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Der Weltkrieg. 


Die Uriegslage. 


In Oſtpreußen iſt die ruſſiſche Nordarmer 
unter General Rennenkamp eingedrungen, der 
aus dem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege bekannt ge 


worden iſt. Rennenkamp iſt ein alter Haudegen 


und einer der halbwegs guten Namen, die dem 


Jaren zur Verfügung ſtehen. Ein wilder 


Draufgänger, der ſeine Truppen zu Hekatomben 
opfert, ohne mit der Wimper zu zucken; Stein⸗ 
ne ‚var ähnlich. Aus der Mandſchurei ijt er 
tärhältnismäßig ohne Schaden für ſeinen mili⸗ 
teien Ruf heimgekehrt; auch werden ihm 
ie ſchmutzigen Geſchichten mit Armeegeldern 
orgeworfen. Seine Armee beſteht aus der 
militäriſchen Elite Rußlands, den Truppen des 
A und Kownoer Bezirkes. Die Peter» 
Aar Garde gilt für feiner, die Wilnaer und 
0 wnoer aber gelten für beſſer. Wo die ruſſt⸗ 
Se Garde fechten ſoll, weiß man noch nicht, ver⸗ 
utlich in Petersburgs — Straßen. Königs 


Aan it gefaßt darauf, in ſeinen Forts Wider⸗ 
and leiſten zu müſſen, bis Entſatz herannaht. 


WI as im Oſten vorgeht, iſt die notwendige 
irkung des Landkriegs nach zwei Fronten. 


5 ale wird auf dem Hauptkriegsplatz ent- 
m den, auf dem der ſtärkſte Gegner zu packen 


En Das iſt eine alte Regel. Für uns ſind die 
Keen der ſtärkere Feind. Wenn wir ſie 
Agen anden kämpft Rußland von vornherein 
im Beaurſichtsloſen Kampf. And wir find 
iſt degriff, fie niederzuringen. Bis es jo weit 
Mmmen wir um eine hinhaltende Kriegs⸗ 
offen ng im Oſten nicht herum. Nach der 
Aeg Mitteilung des Generalguartiermeijters 
ER die Vorwärtsbewegung des ruſſiſchen 
den f über eine Linie, die etwa von Stallupö⸗ 
verläuft Gumbinnen öſtlich nach Inſterburg 
wieder „in einer Richtung alſo. die ſchon 
1 Vorſtößen ausgeſetzt geweſen iſt. 
Vormarſ feindliche Kräfte befinden ſich auf dem 
riſchen 05 in der Gegend ſüdweſtlich der maſu⸗ 
der a Dieſer feindliche Einbruch iſt von 
worden en Kriegsſtrategie vorausgeſehen 
den Gre an nach Ruſſiſch⸗Polen hinausragen⸗ 
ir sale der preußijchen Monarchie jind 
künſtli ch natürliche Hinderniſſe noch durch 
: eſtungswerke gegen eine 


kann. 
vor unſerer eigentümlichen 
im Oſten ſtehenden Grenz⸗ 
gen, den anſtürmenden Rur 
u Schlappen und Niederlagen 
aß die Ruſſen in vielfacher 
ederkommen würden. konnte 
229 zweifelhaft fein. Es mag 
15 mit an 125 Mertens 
uni ' iſchen Truppentei⸗ 
deſto fete ausweicht, um die Eincbrucarmer 
winnen. & a ee umklammern zu 
ird p; N tegsamtlihen Da 

daß at hingewieſen mit 910 be 
pe ne neue Entſcheidung erforder⸗ 
Halten. 95 1 ak durchgeführt werden 
rwei egönnt iſt für ir 
lange men 1 deutſchem en c f me 
packen und 99 eutſche Eiſenarme werden fie 
fie erdrückt de nicht mehr loslaſſen, bis 


inen R 
tottijge agent 
Ge 


er Pla 
don n Rennenkamps eine zweite Armee, 


n de 5 
tete, plaman einen Vorſtoß gegen Poſ 2 
Wer Mel in das ſüdliche Aena 
mit ſtarker Abe t die deutſchen Truppenkörper 
gterreichiſche nacht zu vernichten. hat die 
Offenſive gen Heeresleitung beſtimmt, die 
großer Machen Serbien einzustellen und mir 
non Galizien auf beiden Seiten der Weichſel 
wobei das her in Ruſſiſch⸗Polen einzurücken 
er Weichſel gez auf dem rechten Flügel öſtlich 
lei 1 Krasnik zwei ruſſiſche Korps 
cin Sten deen wollten, zurück⸗ 

a isch Eg, deſſen Folgen au 
au ſpüren fein ichen Kriegsſchauplatz wohl 
werden. Am 24. Auguſt war der 


Weitere Fortſchritte 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz. 


Von dem weſtlichen Kriegsſchauplatz liegen Nachrichten von der Armee des 
Prinzen Rupprecht von Bayern nicht vor. Dagegen haben die im Norden ope⸗ 
rierenden Korps weitere Erfolge zu verzeichnen, die Schritt für Schritt den Weg 
„Wolffs Bureau“ meldet darüber: 

5 Berlin, 26. Auguſt, abends. 

Bei Namur ſind ſümtliche Forts gefallen; ebenſo iſt Longwy 
nach tapferer Gegenwehr genommen. 

Gegen den linken Flügel der Armee des deutſchen Kronprinzen 
gingen aus Verdun und öſtlich ſtarke Kräfte vor, welche zurück⸗ 


nach Paris freimachen. 


geſchlagen wurden. 


Oberelſaß it bis auf unbedeutende Abteilungen weſtlich Col⸗ 
mar von den Franzoſen geräumt. N 


linke Flügel der öſterreichiſchen Armee weſtlich preußen machen werden, aber wir haben ben 
der Weichſel, der ſich einem deutſchen Korps an⸗ den von unſeren Armeen getroffenen Maßregeln 


geſchloſſen, nach unbedeutenden Kämpfen am 
Kamionkafluſſe zwiſchen den Städten Kielce und 
Radom (105 Kilometer ſüdlich von Warſchau) 
angekommen und wird jetzt ſchon über Radom 
hinausgegangen ſein. Von beſonderer Bedeu- 
tung dabei iſt die Tatſache, daß die Lyſagora 
die zweithöchſte Gebirgsſpitze der Beskͤden (1325 
Meter) nunmehr bezwungen und damit das 
Hindernis, das dieſe Bergkette der nordweſtlichen 
Karpathen der Offenſive unſerer Bundesge⸗ 
noſſen in den Weg ſtellte, glücklich überwunden 
iſt. Der Abſchnitt der Kamionka, eines linken 
Nebenfluſſes der Weichſel, iſt erreicht. Unſere 
Verbündeten ſind damit 80 Kilometer weit in 
feindliches Gebiet gedrungen, etwa zwei Fünf⸗ 
tel des Weges bis Warſchau liegt hinter ihnen. 
Auch öſtlich der Weichſel haben ſtarke ruſſiſche 
Kräfte den kraftvollen Vorſtoß der Sſterreicher 
nicht aufzuhalten vermocht, die Krasnik, eine 
70 Kilometer von der Grenze entfernte Stadt 
von rund 10000 Einwohnern im Gouvernement 
Lublin beſetzt haben. 


In der ſiegreichen Schlacht von Krasnik hat, 
wie jetzt bekannt wird, ein öſterreichiſches 
Armeekorps zwei ruſſiſche Armeekorps ſüdlich 
von Krasnik und in der Flanke auf den Höhen 
nördlich von Trampol angegriffen. Der Kampf 
war äußerſt hartnäckig, der Sieg vollſtändig. 
Über dreitauſend Gefangene wurden gemacht, 
drei Fahnen, zwanzig Geſchütze, ſieben be⸗ 
ſpannte Maſchinengewehre erbeutet. Gefangene 
ruſſiſche Offiziere verſichern, daß der Angriff der 
Oſterreicher den allergrößten Elan zeigt. Die 
Gefangenen befinden ſich vielfach in abgeriſſe⸗ 
nem Zuſtand, ſie küſſen den Sſterreichern die 
Hände für das gereichte Eſſen und die gute Be⸗ 
handlung und erzählen, daß in der geſamten 
Armee die größte Unzufriedenheit herrſche. Die 
öſterreichiſche Armee rückt ſtändig vor. In 
Lemberg traf am Dienstag der erſte große 
Transport Ruſſen ein. 

Der gegen die Grenze der Bukowina gerich⸗ 
tete Vorſtoß der Ruſſen hat augenblicklich für 
unſere eigene Lage in Oſtpreußen keine Bedeu⸗ 
tung, ſo ſehr wir uns freuen, auch hier unſere 
Waffenbrüder ſiegreich zu ſehen. Was uns aber 
von ganz beſonderer Bedeutung erſcheint. iſt die 
Tatſache, daß der öſterreichiſche Vorſtoß weſtlich 
der Weichſel im Anſchluß an unſere Truppen 
erfolgte. Wir wußten zwar ſchon. daß die 
beiden Armeen Fühlung genommen hatten jetz 
wiſſen wir aber außerdem, daß dieſe Fühlung 
eine feſtere geworden iſt, und daß die beiden 
Armeen im Anſchluß mit einander handeln. 
Wir können erwarten, daß die Ruſſen angeſichts 
dieſes Erfolges der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armee verzweifeltere Anſtrengungen in Oſt⸗ 


U 


die Vordringenden aufzuhalten, nahezu dis 
Sicherheit, daß dies Vordringen von uns zum 
Halten gebracht und von den Ruſſen gänzlich 
eingeſtellt werden wird, wenn die in Polen 
tätige öſterreichiſch⸗ungariſche Armee im An⸗ 
ſchluß an unſere eigenen Truppen ihren ſieg⸗ 
reichen Vormarſch unentwegt fortſetzt. Sie wird 
dies tun, da ſie zu dieſem Zweck ihre Tätigkeir 
in Serbien unterbrach. So iſt zu hoffen, daß 
die Heimſuchung der Provinz Oſtpreußen bald 
ein Ende haben wird. Ein kleiner Troſt iſt es, 
daß die Armee des Generals Rennenkamp, 
bisher wenigſtens, Schonung gegen die fried⸗ 
liche Bevölkerung der Provinz geübt hat. 


Von dem weſtlichen Kriegsſchauplatz komme 
andauernd gute Kunde. Die Franzoſen ſind 
auf ihrem rechten Flügel ſchwer geſchlagen. Auf 
ihrem linken waren fie von Beginn des Feld⸗ 
zuges an arg bedrängt. Ihr Zentrum ſcheint 
der deutſche Kronprinz durchbrochen zu haben. 
Und nun iſt auch Namur gefallen. Die ganze 
Größe dieſer neuen Ruhmestat unſeres Heeres 
kann man erkennen an der Wichtigkeit Namurs 
als Feſtung. Namur iſt von einem Kranz von 
neun Panzerforts umgeben, von denen ſich drei 
zwiſchen dem Ober⸗ und Unterjtrom der Maas 
befinden, zwei liegen zwiſchen der Maas und 
dem Südufer der von Weſten kommenden Sam⸗ 
bre, vier Forts ſchützen Namur halbkreisförmig 
gegen Norden. Dieſe Forts ſind Panzerforts 
mit dreieckigem Grundriß und mit modernen, 
ſchweren Geſchützen armiert. Neben den eigent⸗ 
lichen Feſtungstruppen ſollte eine Diviſion die 
Beſatzung bilden. Namur wird auch wie 
Lüttich zu einem Stützpunkt umgewandelt wer⸗ 
den. Damit iſt der Beſitz des ſüdlichen Belgiens 
vollſtändig geſichert. Belgien hat auch bereits 
einen Sequeſter erhalten in der Perſon des 
Generalfeldmarſchalls Freiherrn von der Goltz. 
Denn der „deutſche Gouverneur“, jo leſen wir, 
hat ſich der belgiſchen Preſſe liebevoll angenom⸗ 
men, und dieſe erſcheint nunmehr nur noch in 
deutſcher Sprache. Hiernach regiert der deutſche 
Gouverneur von Brüſſel zurzeit in Belgien, 
während der Machtbereich der belgiſchen Regie⸗ 
rung ſich auf Antwerpen beſchränkt. And 
Antwerpen ſelbſt? Vielleicht leſen wir bald: 
„Vor Antwerpen donnern die Kanonen“, wie 
wir es von Namur geleſen, und hoffentlich mis 
dem gleichen Schluß. Tag für Tag rücken unſere 
Truppen dem einen Ziel aller deutſchen Armeen, 
Paris, näher. Nachdem jetzt auch die zweite 
belgiſche Feſtung Namur ſich völlig unſeren 
Händen befindet, iſt die kürzeſte Heerſtraße nur} 
Paris frei. Zwar liegt an dieſer Straße noch 


die ſtark befeſtigte franzöſiſche Stadt Maubeuge, 
aber ſie dürfte kaum noch ein größeres Hinder>| Kriegsberichterſtatter des, 
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nis bieten, nachdem unſere vorzügliche Artille⸗ 
rie die beiden ſtarken Feſtungen Lüttich und 
Namur in ungeahnt kurzer Zeit bezwungen 
hat. Maubeuge wurde übrigens ſchon vor 
genau 100 Jahren, im Juni 1814, von den 
Preußen erobert. Von da nach Paris ſind es 
nur noch rund 200 Kilometer, eine Strecke wie 
etwa Thorn— Danzig. Nach den vernichtenden 
Schlägen bei Metz, Longwy und Neufchateau 
dürfte die Auflöſung der franzöſiſchen Armee 
weiter vorgeſchritten ſein, ſodaß das Ergebnis 
einen neuen Entſcheidungsſchlacht kaum noch 
zweifelhaft ſein kann. 

Die Kriegslage darf daher, da dem Vordrin⸗ 
gen der Ruſſen ſicherlich bald Einhalt getan 
werden dürfte, als günſtig bezeichnet werden. 
Daß auch das Ausland ſie in dieſem Sinne auf⸗ 
faßt, beweiſt die Rückkehr des italieniſchen 
Geſandten Bolati nach Berlin, womit der Plan 
Englands, Italien zu ſich herüberzu⸗ 
ziehen, wohl als endgiltig geſcheitert zu betrach⸗ 
ten iſt. 


* 
Die Pariſer Berichte über die franzöſiſchen 
Niederlagen. 


* 


Außer dem amtlichen Communiqus vom 24. 
Auguſt liegt heute noch eine Meldung des „Echo de 
Paris“ über die Kämpfe an der Maas vor. Die 
Meldung lautet: Am Sonntag ſtanden 400 000 
Franzoſen und 40000 Engländer gegen die Deut⸗ 
ſchen. Zuerſt waren die afrikaniſchen Truppen weſt⸗ 
lich der Maas Herren des Terrains. Da ließen die 
Deutſchen die Garde ſturmlaufen, worauf die Trup⸗ 
en, namentlich die Afrikaner, wichen. Die Deut⸗ 
chen hatten allerdings 700 000 bis 800 000 Mann 
gehabt und die beſten Stellungen. 

Zu dem franzöſiſchen „Communiqué“ bemerkt 
ein militäriſcher Sachverſtändiger in einem Ber⸗ 
liner Blatte: Daß eine franzöſiſche Regierung eine 
Niederlage zugibt, iſt etwas jo Anerhörtes in der 
Weltgeſchichte, daß man unwillkürlich nach den 
Gründen für dieſes Wunder ſucht. Ich möchte 
glauben, daß es die e der engliſchen Trup⸗ 
pen war, die hier die Regierung daran verhinderte, 
die blutige Schlacht weſtlich der Maas als einen 
glänzenden Sieg hinzuſtellen. 


Beginnender Katzenjammer in Paris. 


Nach dene: Privatmeldungen aus Paris 
gab es ſtürmiſche Szenen an den letzten Abenden 
vor dem Kriegsminiſterium in der Rue Dominique, 
Hau rief „a bas“ wie auch „Schickt Joffre nach 
auſe“. 

Diesmal ſtellt ſich der Katzenjammer, der ſich im 
„Verrat! ssachreien äußert, in Paris noch früher 
ein als 1870! 


Maubeuge für die Engländer hergerichtet. 


Bei Maubeuge iſt, wie gemeldet, eine engliſche 
Kavallerie⸗Brigade geſchlagen worden. Da iſt nun 
eine Meldung von großem Intereſſe, die am 25. 
Februar 1913, alſo vor nunmehr anderthalb Jah⸗ 
ren, im „Gil Blas“ erſchien. Es heißt da: Ein in 
Oſtfrankreich erſcheinendes Blatt brachte eine höchſt 
merkwürdige Enthüllung. In den militäriſchen 
Kreiſen des Oſtens erzählt man ſich, daß die Stadt 
Maubeuge, die unweit der nordöſtlichen Grenze 
Frankreichs an der Bahnlinie 1 liegt, 
ſeit mehreren Wochen mit größeren Mengen eng⸗ 
liſcher Munition verſehen werde. Die Stadt Mau⸗ 
a it militäriſch von großer Bedeutung. Sie 
wird im Feldzugsplan des franzöſiſchen General⸗ 
ſtabes als Konzentrationspunkt für die verbündeten 
Truppen bezeichnet, die im Kriegsfall von dem eng⸗ 
liſchen General French unter der Oberleitung des 
franzöſiſchen Generaliſſimus Joffre bee wer⸗ 
den ſollen. Nun iſt bekannt, daß die engliſchen Ge⸗ 
ſchütze nicht das gleiche Geſchoß wie die franzöſiſchen 
haben. Die beiden Regierungen ſeien jedoch über⸗ 
eingekommen, ſchon in Friedenszeiten auf franzöſi⸗ 
ihem Gebiet diejenigen Munitionsmengen anzu⸗ 
häufen, die im Kriegsfall für die engliſche Artillerie 
notwendig ſind. 


Ei niſches Urteil über deutſchen Geiſt und 
e deutſche Tattraſt. f 


Der ſpaniſche Botſchafter in Wien erklärte im 
Geſpräch mit einem Vertreter des „Neuen Wiener 
Abendblattes“: Vom Ausbruch eines Aufſtandes in 
Paris ſei ihm nichts bekannt, doch ſei die Lage für 
EN furchtbar u Nach den über jeden 
weifel erhabenen Angaben des deutſchen General⸗ 
ſtabes ſei die franzöſiſche Armee im Zentrum durch⸗ 
rochen und ſchon in der nächſten Zeit dürfe die 
deutſche Armee direkt auf Paris losmarſchieren. 


Zu früh für unſere Gegner. 


Von leitender mitfitärilder Seite. 61 5710 Er 
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der überall area Lage in Belgien und Frank⸗ 
reich folgendes: ie Urjaden find erſtens die 
ſchnelle Durchführung der deutſchen Operationen, 
zweitens der Umſtand, daß die Franzoſen den Bel⸗ 
giern nicht Wort gehalten haben. Die Belgier 
dachten wohl, daß die Deutſchen vor dem 12. Mobil⸗ 
machungstag überhaupt nicht nach Lüttich kommen 
können. So kam es, daß in Lüttich, dem Schlüſſel 
zu Belgien und Frankreich, die Belgier völlig un⸗ 
vorbereitet waren. Am letzten Tage kamen nach 
Erzählungen der Einwohner die Franzoſen nach 
Namur, aber es war zu ſpät. Jetzt ſind überall in 
Belgien ſchon deutſche Volksküchen und Viehdepots 
und deutſche Wegemarkierungen. Die Organiſation 
iſt erſtaunlich, ſodaß die fremden Militärattachees 
ſtets in Verwunderung waren. 


Die von engliſchen Kriegsſchiffen in den Grund 
gebohrten Fiſcherboote. 


Zu der Nachricht der „Gazetta de Hollande“ vom 
21. Auguſt, wonach vier niederländiſche Fiſcherboote 
in den Grund gebohrt und zwei gekapert ſein ſoll⸗ 
ten, teilt das holländiſche Generalkonſulat in Ham⸗ 
burg dem „Hamburger Fremdenblatt“ mit, es 
handle ſich nicht um holländiſche, ſondern um 
deutſche Fiſcherlogger, die zumteil holländiſche, zum⸗ 
teil deutſche Beſatzung an Bord hatten. 


General French 
Kommandant im Norden Frankreichs. 


Aus einer Meldung der „Agence Havas“ geht 
hervor, daß General French, der Kommandant 
des engliſchen Feldheeres, den Poſten als Komman⸗ 
dant im Norden Frankreichs erhalten habe. 


Die Deutſchen ſtehen vor Antwerpen. 


Aus dem Haag wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: In Antwerpen macht ſich bereits heftige An⸗ 
zufriedenheit mit dem Verhalten der Regierung 
bemerkbar. Am Mittwoch Mittag trafen in jäm⸗ 
merlichem Zuſtande die erſten flüchtigen Truppen 
vom Schlachtfelde ein. Die Schlachten bei Hannut 
und Löwen hatten drei Tage gedauert. Die Solda⸗ 
ten berichteten uns, unſer Vormarſch iſt dreimal 
abgeſchlagen worden. Wir haben gekämpft wie 
Löwen. Wir konnten gegen die Übermacht nicht an. 
Für jeden gefallenen Feind ſtanden zehn neue auf, 
und doch hätten wir ausgehalten, wenn unſere 
Leute nicht von dem grauenhaften Se der deut⸗ 
ſchen Maſchinengewehre buchſtäblich niedergemäht 
worden wären. Ferner beklagten ſich die Leute 
über den Mangel an Offizieren. Die Verzweiflung 
iſt umſo größer, als die Truppen ſich von den Eng⸗ 
ländern und Franzoſen betrogen glauben. Mit 
allem Eifer werden die Befeſtigungen von Ant⸗ 
werpen verſtärkt. Inzwiſchen rücken die deutſchen 
Truppen vor. Sie haben alle Verbindungen mit 
Antwerpen durchſchnitten. Man glaubt, daß die 
erſten Vorpoſtengefechte unmittelbar bevorſtehen. 
Deutſche Flugzeuge überfliegen die Forts. Sie 
wurden beſchoſſen, doch ohne Erfolg. Bei der 
Schlacht von Löwen ſind, wie es heißt, die Fran⸗ 
zoſen und Engländer zu ſpät gekommen, doch müſſen 
auch ſie am Streite teilgenommen haben, denn 
unter den nach Antwerpen gebrachten Verwundeten 
befinden ſich auch Engländer und Franzoſen. 


Die Kriegsſchatzung von Stadt und 
5 Lüttich. 


Die Deutſchen a der „Voſſiſchen Zeitung“ 
zufolge der Stadt Lüttich eine Kriegsſchatzung von 


10 Millionen und der Provinz oe von 50 


Millionen auferlegt. Um ein Fauſtpfand in Hän⸗ 
den zu haben, haben ſie das Eigentum der Banken 
und Finanzgeſellſchaften mit Beſchlag belegt. Der 
Geldumlauf ſtockt deswegen und die Banken haben 
beſchloſſen, Geldbonds in Umlauf zu ſetzen. 


Wie die Engländer den Kriegsnachrichtendienſt 
handhaben. 


Die Engländer haben eine neue Methode ent⸗ 
deckt, den Sieg an ihre Fahnen und die ihrer er 
gejellen zu heften. Das Verfahren iſt höchſt einfa: 
Das engliſche Reuterbureau verweigert nämlich 
kurzerhand die fernere Annahme der ihm von dem 
Kopenhagener amtlichen Bureau Ritzau gegebenen 
amtlichen deutſchen Kriegsdepeſchen. Dadurch iſt 
das Bekanntwerden der deutſchen Kriegstele⸗ 

ramme in England und zugleich, da Reuter das 

Weltmonopol hat, ſo ziemlich auf der ganzen Erde 
verhindert. Auch private übermittlungen der deut⸗ 
ſchen Kriegsnachrichten durch den Kopenhagener 
Vertreter der „Morningpoſt“ und der „Daily 
News“ ſind von der engliſchen Poſtbehörde ver⸗ 
eitelt worden. Die Drahtnachrichten find den Auf⸗ 
gebern wieder ausgefolgt mit dem Verweigerungs⸗ 
bermerk der britiſchen Telegraphenſtation. 

Über die Kehrſeite der Medaille ſcheinen ſich die 
Engländer nicht ganz klar zu ſein. Augenblicklich 
mögen ſie ſich ſiegen laſſen, ſoviel ſie wollen. Aber 
was dann, wenn die Wahrheit nicht mehr zu ver⸗ 
heimlichen ſein wird? 

* 


* 
* 


Die Deutſchen in Rußland. 


Erklärungen des amerikaniſchen Geſchäftsträgers in 
Petersburg und des BE) Botſchafters in 
erlin. 


Das Wolffſche Bureau veröffentlicht folgende 
Erklärung: „In dem Wunſche, der Wahrheit zum 
Siege zu verhelfen, iſt der mit dem Schutz der fran⸗ 
zöſiſchen, ruſſiſchen und belgiſchen Staatsangehöri⸗ 
en beauftragte hieſige ſpaniſche⸗Botſchafter, Herr 

olo de Bernabé, vor einigen Tagen öffentlich in 
ritterlichſter Weiſe den von der Deutſchland feind⸗ 
lichen Preſſe im Auslande verbreiteten Verleum⸗ 
dungen entgegengetreten, wonach Angehörige der 
mit Deutſchland im Kriege befindlichen Staaten in 
Deutſchland unmenſchliche Behandlung, Verfolgung 
und Beraubungen zu erdulden hätten. Der Bot⸗ 
ſchafter betonte demgegenüber ausdrücklich, daß 
nach den freiwilligen eigenen Verſicherungen ſeiner 
Schutzbefohlenen die Fremden von ſeiten der Deut⸗ 


ſchen mit aller ihrer mißlichen Lage ſchuldigen Nück⸗ 


ſicht und Achtung behandelt werden. Die ſtrenge 
Unparteilichkeit, welche die neutrale Haltung Spa⸗ 
niens ſeinem Vertreter zur Pflicht macht, hat Herrn 
Polo de Bernabs veranlaßt, dem Auswärtigen 
Amt heute mitzuteilen, daß der mit dem Schutze 
der Deutſchen in Rußland betraute Geſchüftsträger 
der Vereinigten Staaten von Amerika wörtlich er⸗ 
klärt habe, ihm ſeien keinerlei Klagen über Miß⸗ 
handlangen der 200000 in Rußland wohnenden 
Deuiſchen zugegangen, er erhalte vielmehr taglich 
Brieſe und Telegramme, in denen er gebeten werde, 
dahin zu wirken daß den Ruſſen in Deutſchland ja 
kein Leid geſchehe. Der al Botſchafter bittet 
auch dieſe Erklärung zu veröffentlichen. Mir ent. 
ſprechen dem berechtigten Wunsche des deren Bot⸗ 
ſchafters umſo lieber als ſich die deukſche Preſſe 
von jeder unbegründeten und ſenſationellen Ver⸗ 
dächtigung Rußlands inbezug auf Behandlung der 
in Rußland wohnenden Deutſchen freigehalten hat 


und als dieſe Verſicherung des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers zur Beruhigung aller derer dienen 
wird, die ſeit Wochen in Sorge und ohne Nachrich⸗ 
ten über das Los ihrer noch in Rußland befindlichen 


Amerikanern. 


Der ſtellvertretende Sekretär des amerikaniſchen 
Kriegsamtes Breckniredge, der, wie gemeldet, nach 
Berlin gekommen war, um für die Heimſchaffung 
und Anterſtützung amerikaniſcher Staatsangehöri- 
ger in Deutſchland Sorge zu tragen, hat ſich über 
die bereits von den deutſchen Behörden getroffenen 
Fürſorgemaßregeln zugunſten der Amerikaner mit 
voller Anerkennung ausgeſprochen. Zur Weiter⸗ 
fahrt nach Wien, wo Herr Breckniredge die gleiche 
Miſſion zu erfüllen hat, wird ihm von der deutſchen 
Regierung ein Schlafwagen zur Verfügung geſtellt. 


Deutſchlands Dank an Schweden. 


Der deutſche Geſandte in Stockholm, Freiherr 
von Reichenau, übermittelte der ſchwediſchen Re⸗ 
gierung die wärmſte Dankſagung der deutſchen Re⸗ 
gierung für die Gaſtfreiheit und die opferwillige 
praktiſche Hilfstätigkeit, die Behörden und Bevölke⸗ 
rung den 5 Untertanen bezeigten, die aus 
Rußland durch 
gekehrt ſind. 


Der Siegesjubel in Berlin. 


Als die Nachricht von der Eroberung der Feſtung 
Namur in der aan befannt wurde, 
brach allenthalben großer Jubel aus. Vor dem 
Palais der Kronprinzeſſin ſammelte ſich gegen 
1 Uhr eine gewaltige, vorwiegend aus Damen be⸗ 
ſtehende Menge, die ununterbrochen in die Hände 
klatſchte, Hurra rief und die „Wacht am Rhein“ 
ſang. Kurz darauf fuhr die Kaiſerin am kronprinz⸗ 
lichen Palais vor, um der Kronprinzeſſin einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. Mit brauſenden Rufen umdrängte 
eine tauſendköpfige Menge den Wagen, der ſich 
kaum Platz ſchaffen konnte. 


Angehörigen ſind.“ 
Dank für die deutſche Fürſorge an den 
chweden in das Vaterland zurück⸗ 


Die Meldungen über würdeloſe Frauen übertrieben 


Erfreulicherweiſe ſchrumpfen die betrübenden 
Nachrichten, daß deutſche Frauen ſich in jelbjt- 
ſchänderiſcher Weiſe an franzöſiſche und belgiſche 
Gefangene herangedrängt und verſucht haben, ihnen 
Süßigkeiten, Blumen und Zigaretten zuzuſtecken, 
aufgrund ſorgfältiger amtlicher Unterhuäungen zu 
einer Bedeutungsloſigkeit zuſammen. In Stutt⸗ 
gart z. B. hat ſich ergeben, daß einige anſcheinend 
Hyſteriſche Frauenzimmer die Kommandantur er⸗ 
ſucht haben, den Gefangenen beim Durchmarſch 
Roſen verabreichen zu dürfen. Auch aus anderen 
Städten wird ähnliches gemeldet. Immerhin iſt 
ein derartiger Einzelfall ſchon beſchämend genug. 
Man wird aber in Zukunft erwarten dürfen, nach⸗ 
dem ſich im ganzen Vaterlande nicht nur Ent⸗ 
rüſtung, ſondern wildeſter Zorn gegen ſolche würde⸗ 
loſen Weiber, die den Feinden ihres Vaterlandes 
und den Mördern ihrer Brüder und Söhne „Liebes⸗ 
gaben“ zuwenden wollen, erhoben haben, daß der⸗ 
artige Vorfälle unterbleiben, auch wenn von der 
Behörde keine ſtrengen Maßregeln zu ihrer Ver⸗ 
hütung getroffen werden, was aber übrigens durch⸗ 
weg der Fall ſein dürfte. 


Kriegsfürſorge. 


Der deutſche Fußball⸗Bund ſtiftete aus dem für 
die olympiſchen Spiele 1916 beſtimmten Grundſtock 
für das Rote Kreuz erſtmalig 3000 Mark; der Ver⸗ 
band mitteldeutſcher Ballſpielvereine ſtiftete für 
die gleichen Zwecke dieſelbe Summe und der Ver⸗ 
band brandenburgiſcher Ballſpielvereine ebenfalls 
für das Rote Kreuz 1000 Mark, ſodaß der deutſche 
Fußballſport bisher insgeſamt 7000 Mark für 
dieſen wohltätigen Zweck hergab. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß nach Erledigung der notwendigen For⸗ 
malitäten, die wegen Einberufung vieler maß⸗ 
gebender 1 Ein keiten etwas umſtändlich iſt, 
noch weitere Summen dem Roten Kreuz von den 
Fußballſpielern zufließen werden. 

Der deutſche Pomologen⸗Verein ſtiftete ſein ge⸗ 
ſamtes Vermögen im Betrage von 50 000 Mark für 
Verſorgung des Heeres mit Obſt, Fruchtſäften und 
Obſtkonſerven. 

* “ 


= 
Die glatte öſterreichiſche Mobilmachung. 


Die Wiener Korreſpondenz Wilhelm veröffent⸗ 
licht ein Communiqus, in dem auf den über alle 
Erwartungen glatten und reibungsloſen Verlauf 
der Mobilmachung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armee hingewieſen wird, der beweiſe, daß alle 
Zentralſtellen in engſtem Einvernehmen mit der 
Heeresverwaltung die detaillierteſten Vorſorgen 
trafen. Damit allein wäre der volle Erfolg der 
Mobilmachung geſichert geweſen; es bedurfte 
hierzu in vollem Maße auch der loyalen Mit⸗ 
wirkung der geſamten Bevölkerung. In dieſer 
Hinſicht ſeien nun gleichfalls wahrhaft glänzende 
Reſultate zu verzeichnen: alle parteipolitiſchen 
Gegenſätze waren auf einmal beſeitigt, und der 
Ruf des Landesherrn hatte alle Nationalitäten 
des weiten Reiches mit einem Schlage zu dem ge⸗ 
meinſamen Ziele geeinigt. Nur rein ſtrategiſche 
Überlegungen konnken für die Verteilung der Ver⸗ 
bände maßgebend ſein, und auch nur nach ſolchen 
wurde die Aufteilung der Kräfte tatſächlich vorge⸗ 
nommen. So fand das unſeren Staat charakteri⸗ 
ſierende bunte Völkergemiſch 15 an unſeren 
Landesgrenzen in Kriegsbereitſchaft zufammen, 
alles aus einem Guß und von demſelben Geiſt und 
Wunſch beſeelt, den alten, unvergänglichen ae 
ruhm unſerer Armee zu erneuern und ſich des Vers 
trauens des über alles verehrten allerhöchſten 
Kriegsherrn würdig zu erweiſen. 


Pius X. erklärte Öfterreihs Krieg für gerecht. 


Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Rom: 
Der Arzt des verſtorbenen Papſtes Dr. Marchia⸗ 
fava, äußerte Bu einem Korreſpondenten 
der „Reichspost“, daß der Papſt dringend gebeten 
worden ſei, mit ſeiner großen Autorität gegen den 
Ausbruch des Krieges zu intervenieren. Der Papſt 
erklärte darauf wörtlich: „Der einzige Herrſcher, 
bei dem ich mit Ausſicht auf Erfolg intervenieren 
könnte, weil dieſer Monarch ſtets in Treue dem 
heiligen Stuhl ergeben war, iſt Kaiſer Franz Joſef. 
Aber gerade bei ihm kann ich nicht intervenieren, 
denn der Krieg, den ſterreich führt, iſt gerecht, 
nur allzu gerecht.“ ; 


Die Braganzas. 


Von der Wiener Korreſpondenz „Wilhelm“ wird 
mitgeteilt, daß ſich Herzog Miguel von Braganza 
und ſein Sohn ſofort nach dem Ausbruch des Krie⸗ 
ges zum Kriegsdienſt in der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 

chen Armee gemeldet haben, während ein anderer 


— . ... 


| 


ſich in Sachſen zum Kriegsdienſte ſtellte. Mit Be- 


zug auf die in den Tagesblättern gebrachte Notiz 


betreffend den Austritt von Prinzen von Braganza 
aus dem ö5ſterreichiſchen Heeresverbande wird feſt⸗ 
geſtellt, daß die drei aus dem Heeresverband aus⸗ 
getretenen Prinzen dem franzöſiſchen Hauſe Orleans 
angehören und nur den Namen Braganza führen. 


Vergebliches Liebeswerben franzöſiſcher Miniſter 
um Italien. 


Die franzöſiſchen Staatsminiſter fahren fort, 
in Interviewen mit Pariſer Korreſpondenten 
italieniſcher Blätter durch Ratſchläge und Ver⸗ 
ſprechungen Italien zum Bruch der Neutralität zu 
bewegen. Bis jetzt haben Doumergue, Pichon, 
Clemenceau, Delcafje, Millerand derartige Ver⸗ 
ſuche gemacht. Man kann nicht behaupten, daß ſie 
irgendwelchen Erfolg erzielten. ie italieniſche 
Regierung wiederholt bei jeder Gelegenheit, daß 
ſie feſt entſchloſſen iſt, Neutralität zu bewahren, 
aber auch die Preſſe, ſelbſt die franzoſenfreundliche, 
weiſt die Verſuche zurück. Der „Corriere d'Italia“ 
geht ſogar jo weit, zu behaupten’ daß Italien durch 
dieſe Verſuche angeekelt iſt. 


König Karol von Rumänien wieder geſund. 


König Karol, der einige Tage unpäßlich war, 
iſt wiederhergeſtellt. Er hat am Dienstag in Buka⸗ 
05 die türki 9 und griechiſchen Delegierten em⸗ 
pfangen. 

In einem dem König gewidmeten Huldigungs- 
artikel ſchreibt die „Indépendance Roumaine“: 
„Wir wiſſen, daß, was immer geſchieht, der König 
die Nation zum äußerſten Opfer nur auffordern 
wird, um das Lebensintereſſe dieſes lateiniſchen 
Landes zu wahren. Mehr denn je umgibt die 
rumäniſche Nation den Thron Karls von Hohen⸗ 
zollern mit kindlicher Verehrung. Wir haben Ver⸗ 
trauen zu ihm, und alle werden wie ein Mann der 
Fahne folgen, die er trägt. 


Die deutſchfreundlichen Türken. 


Die Haltung der türkiſchen Zeitungen gegen⸗ 
über den Kriegsereigniſſen iſt durchaus würdig 
und deutſchfreundlich, während die griechiſchen und 
die in franzöſiſcher Sprache erſcheinenden Blätter 
ſich in Lügen über Siege der Franzoſen, Ruſſen 
und Engländer gegenſeitig überbieten. Die fran⸗ 
zöſiſchen Sie Esgachelchten finden in der türkiſchen 
Preſſe kritiſche 0 und ironiſche Kommen⸗ 
tare. Die türkiſche Bevölkerung iſt von der Über⸗ 
zeugung durchdrungen, daß eine deutſche Nieder⸗ 
lage der Zuſammenbruch der Türkei wäre; einfache 
Leute auf der Straße ſagen, daß ſie zu Allah für 
den Sieg der Deutſchen beten. Die Nachrichten von 
der Einnahme Brüſſels und von den Siegen bei 
Metz, die in Konſtantinopel zuerſt durch Anſchläge 
an dem Gebäude der Deutſchen Bank bekannt wur⸗ 
den, haben einen gewaltigen Eindruck gemacht. 


Einberufung der Türken im Ausland. 


Die türkiſche Regierung beruft durch ihre Ver⸗ 
treter jetzt auch alle türkiſchen Untertanen von 20 
bis 45 Jahren, die ſich im Auslande befinden, zu 
den Fahnen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Auguſt 1314. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
geſtern Nachmittag in Begleitung der Prinzeſſin 
Auguſt Wilhelm die in der Charite unterge⸗ 
brachten Verwundeten. Schon vorher waren 
dort zwei große Körbe mit Blumen eingetroffen. 
Die Kaiſerin unterhielt ſich in der herzlichſten 
Weiſe mit den Kriegern und übergab jedem 
eine Blume. Sie erkundigte ſich bei den einzel⸗ 
nen Verwundeten, woher ſie ſeien, wo ſie im 
Gefecht geſtanden hätten, was ſie für Verletzun⸗ 
gen davongetragen und ob auch ihre Familien⸗ 
angehörigen gut aufgehoben ſeien. Alle, ſelbſt 
die ſchwerer Verwundeten, die ſich kaum in ihrem 
Bett rühren konnten, erklärten, daß ſie faſt keine 
Schmerzen mehr verſpürten. Der Beſuch der 
Kaiſerin und der Prinzeſſin währte nahezu 1½ 
Stunden. Sie verließen die Verwundeten mit 
dem Verſprechen eines baldigen Wiederſehens. 
Von der Charite begab ſich die Kaiſerin nach 
dem ſtädtiſchen Obdach in der Fröbelſtraße, um 
die dort weilenden Flüchtlinge aus Oſtpreußen 
zu ſehen. 

— Bei der heutigen Trauerfeier für den 
verſtorbenen Papſt in der St. Hedwigskirche 
waren der Kaiſer durch den Fürſten Hatzfeld 
und die Kaiſerin durch den Kabinettsrat Frei⸗ 
herrn von Spitzemberg vertreten. An der 
Feier nahmen u. a. teil: Staatsſekretär Del⸗ 
brück, zahlreiche Miniſter und Staatsſekretäre, 
Unterſtaatsſekretär Zimmermann, der Vertreter 
des Auswärtigen Amtes, viele Mitalieder der 
Hofgeſellſchaft und des diplomatiſchen Korps, ſo⸗ 
wie Vertreter der Stadt Berlin. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundesrats 
wurde die Zuſtimmung erteilt dem Antrag betr. 
ſchleunige Behandlung von Einbürgerungsanträ⸗ 
gen, dem Antrag betr. Erweiterung des Ber 
ſchluſſes über die Befreiung von der Schen⸗ 
kungsſteuer für Zuwendungen zugunſten der 
Zwecke der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz 
und dem Entwurf einer Bekanntmachung betr, 
die Abwicklung von börſenmäßigen Zeitgeſchäften 
in Waren. 

— Wirklicher Geheimer Rat Dr. Koſer, Ge⸗ 
neraldirektor der preußiſchen Staatsarchive und 
Direktor des Geheimen Staatsarchivs. iſt nach 
einer ſchweren Operation und kurzem Kranken⸗ 
lager am Dienstag im 63. Lebensjahr verſchie⸗ 
den. Koſer wurde 1896 aus Bonn, wo er are 
ordentlicher Profeſſor wirkte, in die durch den 
Tod Heinrich von Sybels erledigte Stelle des 
Direktors der Staatsarchive und des Geheimen 
Staatsarchivs berufen und 1899 zum General⸗ 
direktor der Staatsarchive ernannt. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ widmet dem Ver⸗ 
ſtorbenen folgenden Nachruf: In dem Verewig⸗ 
ten verliert der Staatsdienſt einen bewährten 
hochverdienten Beamten von glänzender Befähi⸗ 


gung und hingebungsvollſter Pflichttreue. Die f fortgeſetzt 


deutſche Geſchichtskunde aber trauert um einen 
ihrer hervorragendſten Vertreter, dem die hohe 
Gediegenheit und geiſtvolle Darſtellungskunſt 
ſeiner Werke in der ganzen wiſſenſchaftlichen 
Welt hohes Anſehen erworben hatten. Aufs 
engſte wird ſein Name immer mit der Geſchichts⸗ 
ſchreibung über König Friedrich den Großen 
verknüpft bleiben, in deſſen Lebensbild er uns 
ein Denkmal tiefgründiger und liebevoller 
Forſcherarbeit hinterlaſſen hat. e 

— Der deutſche Generalkonſul in Algier 
Baericke iſt in Dehrawald bei Todtmoos, wo er 
Heilung von langjährigen Leiden ſuchte, ver⸗ 
ſtorben. 

— In der Nacht zum Sonntag und am 
Sonntag ſelbſt trafen in kurzer Aufeinanderfolge 
eine Reihe von VPerwundetentransporte in 
Berlin ein. Die Aufgabe, die Verwundeten von 
den Bahnhöfen in die Lazarette zu bringen, 
wurde bei den reichlich vorhandenen Transport⸗ 
mitteln und der guten Organiſation der Sani⸗ 
tätsmannſchaften glatt gelöſt. Von den größe 
ren Lazaretten wurden insbeſondere belegt: die 


beiden Garniſonlazarette in Tempelhof und in 


der Scharnhorſtſtraße, das Auguſtahoſpital, das 
Diakoniſſenhaus Bethanien, die ſtädtiſchen 
Krankenhäuſer Moabit und Virchow⸗Kranken⸗ 
haus und die Charité. Daneben erhielten noch 
eine Reihe von privaten Lazaretten Einquartie⸗ 
rung. Es handelte ſich naturgemäß um Leicht⸗ 
verwundete, die den recht langen Transport von 
der Grenze aushalten konnten. Die Stimmung 
unter den Mannſchaften war ausgezeichner, 
neben manchem Humor kam im Grunde genom⸗ 
men vor allem die ernſte Entſchloſſenheit zum 
Ausdruck, recht bald wieder in die Reihe der 
Kämpfer für das Vaterland zurückzukehren. 

— An die oſtpreußiſchen Flüchtlinge wendet 
ſich Hofprediger Doehring mit folgendem Aufruf: 
An meine lieben oſtpreußiſchen Landsleute. Auf 
unſerer heimatlichen Scholle laſtet ſchwer Gottes 
Hand, wir wollen fie herzhaft ergreifen. Nicht 
klagen wollen wir, ſondern die Opfer. die wir 
oder unſere Lieben fürs Vaterland zu bringen 
gewürdigt ſind, durch gemeinſame Erhebung 
unſerer Herzen zum alten treuen Gott weihen. 
Ich lade Euch alle, die Ihr hier in Berlin dan? 
ernd oder vorübergehend Zuflucht gefunden habt, 
zu brüderlicher Andacht und Feier des Heiligen 
Abendmahls auf heute, Mittwoch. 26. Auguſt, 
abends 6 Uhr, in den Dom (am Luſtgarten) ein. 
— In Treuen Euer Landsmann Lic. Doehring, 
königlicher Hof⸗ und Domprediger. 

— Amtlich wird mitgeteilt: Der Fährverkehr 
Saßnitz Trelleborg iſt ſeit dem 21. Auguſt * 
vollem Umfange wieder aufgenommen. Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ teilt fi! 
Reiſende nach Schweden mit: Die Paßunter“ 
ſuchung für die aus Deutſchland kommenden 


Reiſenden findet nicht mehr bei der Ankunft un 


Trelleborg, ſondern während der Überfahrt den 


Fähre ſtatt. 2 0 
München, 25. Auguſt. In der Haupt⸗ un 
Reſidenzſtadt München beſchränkte ſich die Feier 
des heutigen Namensfeſtes des Königs 2 
Wunſche des Königs entſprechend auf Gottes 
dienſte in den Kirchen aller Konfeſſionen, die 
zugleich als Bittgottesdienſte für den Sieg der 
deutſchen Waffen galten. Zu der Feier im Dom, 
die Weihbiſchof Neudecker leitete, fanden ſich aun 
der König und die Königin ein, bei der Anfahrt 
vom Publikum lebhaft begrüßt. Ferner erſchie 
nen die übrigen Mitglieder der könialichen 5° 
milie, ſoweit ſie nicht im Felde ſtehen. die 20 
und Staatswürdenträger ſowie die Geſandte 
Preußens, Württembergs und Sachſens. 5 
München, 25. Auguſt. Heute trafen 11 2185 
bayeriſchen Soldaten eroberte franzöſiſche Fe lt 
geſchütze hier ein, die vor der Neſidenz aufgeſte 
werden. s 3 ER ſich 
München, 26. August. Der König hat i 
heute früh mit Sonderzug nach dem weſtliche 


Kriegsſchauplatz begeben. — 
TTT 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 25. Auguſt. (1000 Mark Belohnung), ie 
der Regierungspräſident in Marienwerder au us: 
9 5 des Mörders des Arbeiters Wenſteilten, 
geſezt. Wendt war, wie wir ſeiner Zeit mitten den 
in einer Wellblechbaracke bei Culm tot aufgefu 
worden. 5 Die 

Graudenz, 26. RR 188 be⸗ 
Handelskammer Graudenz hat einſtimmig. ache 
ſchloſſen, aus ihren 17 5 die in der an it 
aus freiwilligen größeren Gtiftungen 1 ttenpflege 
glieder beſtehen, 10 000 Mark für Kranke enfür⸗ 
und Zurüdgebliebenen- und interblisbeteilung 
orge zur Verfügung zu fiellen. Die 8 an das 
ieſer Summe iſt jo gedacht, daß 5000 109 ark der 
Rote Kreuz überwieſen werden und 5000 Hinter 
Nationalſpende für Zurückgebliebene und D 
bliebene unſerer Soldaten ae For 1505 300 
hieſige Zuchthaus ijt leer. Die Inſaſſen, Ye mili⸗ 
an der Zahl, wurden 1 age delete von 
. N 
täriſcher Bedeckung nach dem Ba unnenburg Neu⸗ 


rer 15 5 


wo ſie in das Zuchthaus nach 
mark) gebracht werden. x 2 
arienwerder, 25. Auguſt. (Ein ſchw 

1 ereignete ſich Sonnabend Nachmittag 
ähe des Kleinbahnhofes Mareeſe. 75555 Haft des 
Wepr. Mitt.“ berichten darüber: Ein MR warf 
von hier fortrückenden königlichen Landgen jerbei 
dort einen Sandwehrmann ab und DIE genbogenge⸗ 
den linken Unterarm kurz vor dem E 15 inem 
lenk glatt durch, worauf der Hengſt mit ingefangen 
Pferde losraſte, aber ſpäter wieder letz 2 and⸗ 
wurde. Der blutüberſtrömte ſchwerverlerzniglichen 
wehrmann wurde nach dem Lazarett dedenfall⸗ 


Unteroffizierſchule gebracht, wo ihm jedenſawerden 
1 15 er Gelenk abgenommen W 
wird. 


eil 
gegen dee 
brſegsgefangen 


Konitz, 25. Auguſt. 
Freitag Nacht treffen auf dem 
große Transporte 


. ung gcc es m 


—— — 0 mm 


(Ein Opfer der bakteriologiſchen 
Forſchung.) In Leipzig ſtarb die bis⸗ 
herige Bakteriologin der Münchener Poliklinik | 
Fräulein Marie Brauer an den nachträglichen | 
Folgen einer Blutvergiftung die fie ſich ir | 
ihrem Berufe zugezogen hat. Die Dame, die 
nur ein Alter von 22 Jahren erreicht hat; 
ſtand kurz vor ihrer Verheiratung. 
(Noch eine Geldſammlung im 
Gefängnis) Die Gefangenen des Ham⸗ 
burger Strafgefängniſſes ſammelten als 
Kriegsſpende den von ihnen erarbeiteten Ver⸗ 
dienſt von etwa 150 Mark. Ein zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurteilter Mörder gab 
30 Mark. 

(Die Feldgrauen.) Ein hübſches 

Wortſpiel hat die neue feldgraue Aniformie⸗ 
rung des deutſchen Heeres mit ſich gebracht. Auf 
Grund der Berichte gefangener Franzoſen, daß 
fie während des Gefechtes nie recht gewußt 
hätten, wo ſich die in Stellung liegenden deut 
ſchen Truppen befanden, da ſich die Uniform vom 
Erdboden nicht abhob, entſtand das Wortſpiek: 
„Die Feldgrauen verbreiten im Feld Grauen!“ 


Humoriſtiſches. 


(Das Mitgefühl.) n Berlin, morgens 
7% Uhr. Ein Schuljunge ruft einem anderen, der 
Milch holt, zu: „Erich, wir ham heute keene Schule, ) 
ick war ſchon da!“ — „Warum denn?“ — „Na, die | 
Franzoſen ha'm doch Wichſe jekriecht, und der 
Kaiſer weeß ja, det wir doch nich ſtille ſitzen kennen 
vor Mitjefiehl!“ 
— nn mann II 


y Auffen ein, die nach dem Truppenübungsplatz Ham- werden. Die entſcheidenden Siege der letzten Tage 74 Mark, Sami Rogau 14 Mark, Fräu⸗ 
een befördert werden; es find wohl gegen 6000 | auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze geben uns die lein Anna Schmidt 10 Mark, Wendel 10 Mark, 
gef en Die ruſſiſchen Offiziere werden fach der feſte Zuverſicht, daß Deutſchland der Sieger in Pfarrer Baſedow⸗Gurske 37,08 Mark, zuſammen 
Wurde e Küſtrin gebracht. Donnerstag Morgen dieſem Weltkampfe jein wird. Ich habe deshalb 187,83 Mart, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſich ae widerſpenſtiger ruſſiſcher Soldat, als er angeordnet, daß zu Ehren dieſer Siege auch Danzig ſammen 4664,54 Mark. j 
erf gossen e ce die td Tages Fit gent i Tage die preußiſchen und deutſchen 5 . dee e ehe Spell Zoll 
16877 8 > 775 de „Oltd. 85 Flaggen zeigt.“ aus: Krüger 20 Mark, Rathke 2 Mark, Zoll⸗ 
leite ihrer — am Mittwoch in Hammerſtein: — (Held Schneider unſer Lands ⸗ſſekretär Neckewell 10 Mark, Luiſe Durchholz 3 Mark, 
en vier Fällen. Dort befinden fih an⸗ mann!) Majot Schneider, der Befehlshaber der Tiſchlermeiſter A. Schröder 5 Mark, Sammlung 
übungsplatz 15 Kriegsgefangene. Der Truppen⸗ deutſchen Abteilung in Skutari, der an der Mord⸗ der Klaſſen 3, 6 und 7 der höheren Privatmädchen⸗ 
legt werden ſoll mit 20 000 Kriegsgefangenen be⸗ ſtelle in Serajewo und beim Gefecht mit den ſchule 33,45 Mark, Erſatzbataillon des Reſerve⸗Inf.⸗ 
Elbing, 2 8 Serben dieſe Truppen geführt hat, iſt ein geborener Regiments Nr. 5 100 Mark, Fr. Strehlau 50 Mark, 
Eisenbahn.) 4. e nd auf re Weſtpreuße. Sein Vater war von 1868 bis zum Frau Grabe 20 Mark, Fleiſchermeiſter Rapp 
riegsgefa Feger un ilitärtransporte, Tode (1890) Oberförſter in Karthaus und erfreute 150 Mark, O. Sperber 10 Mark, Friſeur Araſchewski 
gungs m Fache Otor „und, Be ſich großer Beliebtheit 10 Mark, zuſammen 413,45 Mark, mit den bis⸗ 
UVV 
i Au => Yfrauenverein i i 
(et Sagen dor unlern Blicken aufrollt. Oſtpreußie Mitglieder mit ſwigel dem Aufruf; Hachden die 
die Nacht inge trafen geftern den ganzen Tag und Forſitzerin unſeres Verbandes Frau Pfarrer 
Oſten und ndr mit den Bergungszügen aus dem Zimmer, ſchon einen allgemeinen Aufruf an alle 
Platz besetzt waren, pier e ae 55 e Mehenahl der weſtpreußiſchen Landfrauen gerichtet hat, fordern 
lüchtlinge ſetzten ihre Reife bis i 10 0 der wir hiermit alle Mitglieder unſeres Thorner Haus⸗ 
ort, eine große Anſuhl Bap ölieh aber A e frauenvereins herzlich zur helfenden Mitarbeit am 
um vorläufig ei 11 tert R Wohl unjerer Heimat und unſeres Heeres auf. Die 
orgen lagerten noch viele Famfllenn inden ſehige ernste Zeit weilt jede Landfrau darauf Hin, 
Warkeſaal, Vorfl d B f 1 im eigenen Haushalt das Beſte zu leiſten und Vor⸗ 
ie welter, Vorflur und Bahnhof unentſchloſſen, ob täte zu ſchaffen. Jede Landfrau denke an die jetzt 
achmittag en Ahr raf SEES beſonders deutlich 89 861 Aufgabe der Hat 
Preuße! aus Tilſit hier ein und brachte ar frauennereine, die Verbraucher in unjeren Städten 
Sneänbete und n anf ben Banner, Fünf einige e e e e de e een 
erbahnwagen do f trischen mn 9 8 Fahre frage nach Eiern Ot Speck, Wurf, Salz 19155 
sauge ſchafften die Veiwundezen SH ne Senfgurken u. a. Rechnung zu tragen. Jede Land⸗ 
5 x 555 ae es ch den fein, Gelege heit den 
„Auguſt. Den aus Furcht vor den Ru je wierigen Verhältniſſen jede Gelegenheit zur 
Land elsa kommenden Klüchttingen prangt Is Beſchickung unſerer Verkaufsſtelle auszunutzen. 
F SCH gingen perle dite water erben an Dieroßk, Board und een Kongo 
l . Der Magiſtrat.“ So iſt's in großen Let⸗ Mus, Marmeladen, auch von Früchten, die in 
Air flu leſen. Die letzten Tage haben Tauſende vielen Haushalten vielleicht bisher nicht ausgenutzt 
chen igen Frauen und Kindern A6 08h Mit wurden, z. B. Hagebutten, Quitten, Hollunder⸗ 
10 r Umſicht 125 die Hilfskräfte (Behörden, beeren, Rhabarber uſw. —, die zur Pflege unſerer 


Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Kahneigner Ed. Woſikowski, 
Baderſtraße, 10 Mark, Strohmenger⸗Thorn 6 Mark, 
Drechslermeiſter H. Fechner⸗Thorn 10 Mark, 
Lehrer a. D. Jagielski⸗Mocker 3 Mark, Oberſtabs⸗ 
arzt Dr. Janz⸗Thorn 20 Mark, F. G.⸗Thorn 3 Mark, 
Armierungslager Katharinenflur 932,59 Mark, 
Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken 79 Mark (hierzu 
trugen bei: Aus Rudak: Witwe Kr. 3 Mark, 
Fr. Re. 3 Mark, Witwe Schm. 10 Mark, Kr. 
10 Mark, Dff. 3 Mark, Bz. 2 Mark, Ts. 10 Mark, 
Sa. 3 Mark, Witwe Hr. 10 Mark, zuſammen 
54 Mark; aus Stewken: Witwe Bt. 3 Mark, Fe. 
10 Mark, Dr. 2 Mark, Bz. 5 Mark, Rt. 5 Mark, 
zuſammen 25 Mark), Friſeur Araſchewski⸗Thorn 
5 Mark, zuſammen 1068,59 Mark, mit den bis⸗ 
herigen Eingängen zuſammen 2460,38 Mark. 

Zu der Sammlung im Armierungslager Katha⸗ 
rinenflur, die als freiwillige Spende für das Rote 
Kreuz die beträchtliche Summe von 932,59 Mark 


gegangen ationen und Private) zu Werke Verwundeten unentgeltlich unſeren Lazaretten und e dee F eine esa ente di Berliner Viehmarkt. 

gen. gen, die Leute unter Dach und Fach zu brin⸗ Krankenhäuſern zur Verfügung geſtellt werden auf eine 10 Tage⸗Löhnung zugunſten der Rote | Städlifher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
denn 5 och was zuviel iſt, iſt zuviel. So ſieht ſich mögen. Anſere Verkaufsſtelle nimmt ſolche Gaben Kreuz⸗Sammlung verzichtete. Berlin, 25. Auguſt 1914. 
t A. Magiſtrat gezwungen, die Aufnahme wei⸗ für dieſelben entgegen. Wir wollen alle unſere 22 Zum Verkauf ſtanden: 912 Rinder, darunter 346 Bullen 


erer Fr; 
ar en abzulehnen. Am Dienstag Nach⸗ Ehre darein ſetzen, in ernſten Zeiten nicht zu ver⸗ 


m 8 3 0 181 Ochſen, 385 Kühe und Färſen, 2406 Kälber, 3061 Schafe, 
ittag kamen andbewohner in Elbing an. Leiter⸗ ſagen, ſondern nützlich zu ſein und wohlzutun!“ 2: 


Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 


{ 10 494 Schweine. 
So auf Eritermagen rollte unaufhörlich über die — (Der erſte Sonderzug) zur Beförde⸗ A ITEMS EDITER, 7 Tebend⸗ Schlacht 
Frage des F zu. Alle drückte die rung von Perſonen, welche die Feſtung verlaſſen 3 er BuekjetünLBenipet gewicht | gewicht 
Eigene, 26. Auguft (Rettungsmebaille,) Dem wollen, geht ab am Sonnabend den 29. d. Mts. Sammlung zur Nationalſtiftung Taler 
11111 für ie|vormitinge 8 Uhr 40 Minuten, vom Saupthaßnsof für die Binterbliebenen. !! 
tettung eier, ſchwerer Lebensgefahr bewirkte Er⸗ Die Mitfahrt wird gegen Vorzeigung eines Aus⸗ In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei- | ch mittlere Maft- und beſte Saugkalber 35 —40 | 58—67 


d einer Fr i 1 8 2 5 8 
bes & erfahr e ee nene weiſes gewährt, der im Rathauſe ausgeſtellt wird. 
medaifle zaärz auf Bahnhof Neuſtadt die Rettungs⸗ . — (BPerſonalien.) Der ſeit Mai d. Is. 

Da e am Bande verliehen worden. mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Direkko⸗ 
Opfermiig⸗ 28. Auguſt. (Ein ſchönes Zeichen der rats am königl. Lehrerſeminar in Graudenz be⸗ 
der und ligkeit) für ihre im Felde ſtehenden Brü⸗ traute Seminar⸗Oberlehrer Brinkmann (früher in 
der 151 eren Familien hat auch die Arbeiterſchaft Thorn) iſt zum Seminardirektor mit dem Range 
regu oni lichen Gewehrfabrik gegeben. Auf An⸗ der Räte 4. Klaſſe ernannt worden. Ihm iſt das 

0 tes Direktors, Major Angern, hat ſich die Direktorat vom 1. September ab endgiltig über: |” 
en zibeiterſchaft zu monatlichen freiwilligen tragen worden. b a 
ei ON ihrem Verdienſt bereit erklärt. Die — (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Über 2200 anſehnliche Summe beträgt monatlich Thorn.) Die Wiederwahl des Beſitzers Guftav 
ilfsverei Mark. Das Geld ſoll den verſchiedenen Trenkel in Steinau als Gemeindevorſteher der 
werden. einigungen unſerer Stadt überwieſen beſltint Steinau iſt vom königlichen Landrat 

Zoppot elite ig . j 5 8 
am » 25. Auguſt. (Im Kampf gefallen) it| — (Thorner Schöffengericht.) In der 
ſcweger. Mts. nt Hans 51 trow. nk geſtrigen Sitzung, in der ra von 
in Js offenen Eltern, die ſeit langen Jahren Valtier den Vorſitz führte, hatten ſich der Leutewirt 


d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 27—33 | 47—58 
e) geringe Saugkälb er 25—30 45—55 


Schafe 
A, Stallmaſtſchafe: 


trägen eingegangen: Evangeliſch⸗luth. Jünglings⸗ 
verein Thorn 5 Mark, A. Peters, zurzeit Domäne 
Papau, Kreis Thorn, 25 Mark, zuſammen 30 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 89 Mark. 


Den deutſchen Mädels ). 


Deutſches Mädel, nun hör' mal zu, 
Ein Lied ſoll dir erklingen; 
Stell' in die Truh' die Bänderſchuh, 
Und laß dein Singen und Springen. 


Deutſches Mädel, nun gib mal acht: 
Mit Tanz und Spiel iſt's jetzt vorbei, 
Der böſe Feind kam über Nacht, 

Die Welt iſt Krieg und Kriegsgeſchrei. 


N 


(Merzſchafe 77; 2 ae — | 
B. Weidemaſtſchafe: 1 
a) Maſtlämmer 2 00.» = — 

b) geringere Lämmer und Schafe — — 

3 Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew.] 51—52 | 64-65 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd. 

Lebendge wicht. 51—52 | 64—65 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


L 5 5 & „Kreuzungen von 200-240 Pfd. 
Ihreip ot leben, blieb — wie die „Jopp. Ztg.“ Franz B. und der Arbeiter Edmünd T., beide aus Deine Brüder ſtehen alle im Feld, m n Lebend gewicht 51-52 64—65 
offnungt als Troſt, daß ihr Sohn, der zu 10 hohen Siemon, wegen gefährlicher Körper⸗ Dein Vater nahm die Wehr zur Hand, d) vollfleiſchige Schweine von 160-200 : i 
and ſt n berechtigte, den Heldentod fürs Vater⸗ verletzung zu vekantworten; letzterem war | Jeder ein Streiter, jeder ein Held: „Pfund Lebendgewicht ... 49-51 61—64 
1 aeihöen durfte. d außerdem Beleidigung und Bedrohung Mit Gott für König und Vaterland! e) ae ae unter 160 Pfd. ae e 
acht „ 25. Auguſt. (Großfeuer.) In der zur Laſt gelegt. T. hatte einen Sohn des Weiß keiner, ob er wiederkehr „ 15 
Giesen & onntag brannte in Stendſitzerhütte Erfangefägten geſchlagen. Der darüber erzürnte i 5 t ee e e e 


Und geh'n doch alle in Schritt und Tritt, 
Kämpfen und ſterben für Haus und Herd, 
Deutſches Mädel, und — für dich mit! 


Marktverlauf: Der Rinderauftrieb konnte nicht geräumt 
werden. Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Schwere 
Kälber waren zumteil unverkäuflich. Bei den Schafen war 
ein großer Teil des Auftriebes unverkäuflich. Schweinemarkt 
verlief glatt und wurde geräumt. 


enſe reiſes) ein maljiver Stall des Beſitzers Vater griff zu einem Stocke und verabfolgte T. 

Joblenvorhann dig nieder. Außer einem großen etwa 1277 Hiebe, der wiederum unter Be Hin uv 
ine 1 e fielen 4 Pferde, 23 Haupt Vieh, 17 gen mit einer Forke auf B. einſchlug und ihn mit 8 5 

men zum 5 verſchiedenes Federvieh den Flam⸗ dem Verbrechen des Totſchlags bedrohte, aber bald Deutſches Mädel, und was tuft du 

fre Bohenſalſger 2 8 entwaffnet wurde. Da auch B. geſchimpft haben Bei all dem Jammer und all der Not? 

ſteiwillige dur 26. Auguft. (Der jüngſte Kriegs⸗ ſoll, jo wurde T. der Beleidigung zwar für ſchuldig, Stehſt du zur Seite und ſiehſt nur zu, 


für unſere jugendlichen Leſerinnen. 


. der im Noven ae) tammt aus Hohenſalza. Es aber für ſtraffrei erklärt Im übrigen wurden die Und weinſt dir klagend die Auglein rot? Welter⸗ Ueberſicht 
Aug Jriſeurs Dorstevrſtele Jahre alte Sohn Viktor Angeklagten im Sinne der Anklage für ſchuldig“ Wiſch deine Tränen ab geſchwind, e eee e 
ch der Vater bal den 5 Dee Thorner Straße. befunden und B. zu 10, T. zu 20 Mark Gelditrafe Die Tränen magſt du dir ſpäter gönnen. 8 e 

vor koſen, 25 x en bunten od angezogen. verurteilt. Im Nichtbeitreibungsfalle tritt für je Jetzt brauchen wir Herzen, die tapfer ſind, Name 8 8 Eis Witterungse 

Ines Pteußen) bat vit (Prinz Friedrich Heinrich 5 Mark eine Gefängnisſtrafe von 1 Tag Gefängnis And brauchen Hände, die helfen können! der Beobach⸗ S 8 = 8 Weller BE verlauf 

Haft Camenz 5 1900 etwa zehn Tagen ſeine Herr⸗ ein. — Auf gefährliche Körperverletzung Dorothee Goebeler hu a: 22188 88 der letzten 

ewiger 51 Pferde und f gen) n ei 1 5 eie = 113 5 ank gegen. ee 1 ran: > ö geſtatlan I = * 5 24 Stunden 
iger ei 5 k „neriegss meiſter K. aus Thorn⸗Mocker. Das Gericht eis ) Der in Berlin erſcheinenden „Mädchenpoſt“, = 

Ik dal der Prinz ſenn Garen ah a d e ene eb de Wee fir dig meg Subehd, entnehmen el m rg 
e n Ca = age Gef 5. — a f wi B erni tgedi ef ar 

fg d Ruhe Ar eee e een e hl ia ve Forde BE ee Trrige een g eee Mate. e Nr 


Neufahrwaſfer 761,2] — Dunſt 180 verhält. heiter 
Memel 761,0 W̃ halb bed. 19) ment bewölkt 
Hannover 759,2 W̃ wolkig 171 Gewitter 

Berlin 17588158 wolkig 19] Zieml. heiter 
Dresden 759,80 S halb bed.] 18 meiſt bewölkt 
Breslau 759,5 S0 halb ved.| 19 — 

Bromberg 759,600 wolkenl.] 18] zleml. heiter \ 
Metz 758,7 W Regen 170 nachm. Nied. 
Frankfurt, Wi. 759,0 SW Dunſt 17) vorm. Nied. 
Karlsruhe 759,4 WSW Regen 170 nachts Nied. | 
München 759,4 W wolkig 17 Gewitter g 1 
Danzig — — — — 
Bliſſingen 757,2 SSW wolkig 17 — i 
Kopenhagen 760,0 O Sd (halb bed.) 19 — 
Stockholm 760,8 N bedeckt 17] Zieml. heiter 
Haparanda 762,7 — halb bed. — ] meiſt bewölkt 


i ung geſtellt D ; : Er Ä ) 

igen Pri et. Der Entſchluß des jetzt 40⸗ſchuldig gemacht und war in eine amtsrichterliche 

da gel 28. Aut Boch anzurechnen. „| Strafe von 15 Mark, ev. 5 Tagen Gefängnis, und 
von Vaterland) brach (Ein wirkliches Opfer für in eine Erſatzſtrafe von 3 Mark genommen. Sie 
Kreis ter, der in on am Sonntag ein Arbeiter beantragte gerichtliche Entſcheidung, da der Wert 
Nagy 68.“ J Mark für e der „Meſeritzer des 9149 Stämmchens viel zu hoch geſchätzt 
Tränem er die Sie 88 ote al einlieferte, ſei. die Beweisaufnahme darüber keine rechte 
chen hoden Auges je ar Ren u eſen ; bo. Klarheit ergibt, jo wird der Holzwert zu 50 Pfg. 
in helfen möchte!! € er: „Wenns doch ein bis⸗ angenommen. Außer dieſer Erſatzſtrafe wird die 
neue am Sonnabend er doch ſicher ein großer Angeklagte zu 2,50 Mark Geldftrafe, ev. 2 Tagen 
Monte oſtadt, 22. Au aft Kelſen 8 Gefängnis, verurteilt. — Zum Schluſſe hatte ſich 
meinden Du Karge in ien Suden Ge. die Arbeiterfrau Juſtine B aus Mocker wegen 
den. Es Hieber Liebe aus Karſchin tot aufgefun Beleidigung ud gefährliger Körper- 
ken por. iegt vermutlich Selbſtmord durch Erträn⸗ v erletzung zu verantworten. Ihr Sohn hatte 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

„J. Falls ein Zahlungsbefehl gegen Sie 
erlaſſen wird, ſo laſſen Sie dem Gericht die Mit⸗ 
teilung zugehen, daß Sie zu den Fahnen einbe⸗ 
rufen ſind. Eine Zwangsvollſtreckung wird gegen 
einen Landwehrmann im Felde in der Regel nicht 
verfügt, mindeſtens aber ein Aufſchub von drei 
Monaten gewährt. 


> ” 


Rawitſ einen anderen Jungen verprügelt. Als das dazu⸗ — Das „Eingeſandt“ erſcheint uns zwecklos, Archangel N. N = & 2 
Fuchthaus ns. August. (Ein großer Transport kommende Fräulein Sophie W. die beiden gus⸗ ie Erhaltung der weiblichen Hilfslehrerkräfte Magdeburg 758,5 Ong heiter 180 nachm. Nied. 
9550 Mann *flinge) in der Geſamtſtärke von einanderriß, wurde ſie von der Angeklac grob: in ihren Stellungen doch nicht mit der an⸗ Königsberg“ — | — — — — 

5 Stunde „traf am 21. d. Mts. abends in der lich beſchimpft und mit einem Bent geſchlagen. empfohlenen Erhaltung der Hausmädchen in ihren | Wien 759.1 OND woltenl. 16. verhält. heiter 
ahn ‚Unter ſicherer Begleitung mit der Eiſen⸗ Da die Angeklagte noch unbeſtraft iſt, ſo wurde ſie Stellungen während des Krieges auf eine Stufe Prag = =? 
u 


anftagNer, ein Sarlitadt 759,90 — bab bed.“ 22 leni. peter 


d wurde in die hieſige Straf⸗ zu nur 10 Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tagen Gefängnis, Alle 2 


nämlie gebrach ! geſtellt werden kann. Es iſt bedauerlich, daß in⸗ 
amlich 45 Mander weitaus größte Teil davon, verurteilt. 


folge Ausbruchs des Krieges auch eine Anzahl 


Haufe b ich hi ; — (Der Polizeibericht) verzeichnet Heute Hilf i i ET ee e . 755 

9 ; 4 17 fslehrerinnen, die zur Vertretung fehlender | helt 

Beräumt Snfterburg, dm ost Sonnen drei Arreftanten (Obdachloſe). Lehrkräfte Heran b eaen ren ihre Stellung ver⸗ Audupet 10 9 a 19 pe debe | 

eſtimmt worden andere Zwecke im Bedarfsfalle — (Gefunden) wurde ein Fahrrad. daß d digg ret Leh a a ad Rom 761,5 W wolkenl. 17 — | 
; en k aß der Magiſtra rkräfte einſtellt u eſoldet, | 


deren er nicht bedarf. An anderweitiger Beſchäfti⸗ 
gung für die Dauer des Krieges wird es doch auch 
ſicherlich nicht fehlen. b 

R. L. Sie überſehen in Ihrem Kriegslied 
wider England mit der überſchrift: „Du ſollſt 
nicht töten“, daß man nicht ohne weiteres privat⸗ 
rechtliche Verhältniſſe auf das Völkerleben an⸗ 


Podgorz, 26. Auguſt. (Ordensverleihung. Von 

Lok [ der Feuerwehr.) Das allgemeine Ordenszeichen in 

l nachrichten. Silber erhielt der Weichenſteller Hoßbach von hier. 

. 2 — Während der Kriegszeit wird die hieſige frei⸗ 
danzi (Gegen 55 horn, 27. Auguſt 1914. willige Feuerwehr auf Befehl des Gouperneurg der 
diere hat 5 ſt e 1 e Beunruhigung.) In Feſtung Thorn aufgelöſt und in eine Militär⸗ und 
von ende [vertretende komman⸗ Bürgerwehr verwandelt. Ihr Arbeitsfeld erſtreckt 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 27. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4 17 Grad Geil. 
Welter: trocken. Wind: Südoſt. : 
Barometerſtand: 764,5 mm. = 2 8 
Dom 26. morgens bis 27. morgens Höhle Temperatur 4 
+ 29 Grad Celſ., niebrigſte 4 13 Grab Celſ. 5 


A neral d 8 r Pi x N 7 1 
Die 5 es 17. Armeekorps, ſich nur auf das linksſeitige Weichſelufer, wie Ru⸗ wenden darf, Solcher Weltanſchauung . ̃ ͤꝛ . ͤ ln 
Preuß im den jelolßende Bekanntmachung 498595 daker Baracken, Brückenkopf, Schießplatz Thorn und haben wir ſchon des öfteren auf das Beiipiel von 12 7 5 
genenen und de zagen aus der Provinz Oſt⸗ Podgorz und Umgegend. Die techniſche Leitung der Nordamerika hingewieſen, wo die Verdrängung Waſſerſlände der Weichſel, Brahe und Uehe. 5 
dicht Nachrichten inger Bezirk hierher gedrun⸗ Wehr An dem Brandinſpektor Penn⸗Podgorz über⸗ der Indianer uns zwar eine Träne für den letzten Stand des Walfers am Pegel 1 
Beu 15 haben in und vielfach übertriebenen Ge⸗ tragen worden. Unſer Spritzenhaus iſt an das Mohikaner abgepreßt, aber vor dem Weltgexicht Der j [zus] m Tag m 
gehendebigung he Bevölkerung eine begreifliche Te bn bob Nummer 170 angeſchloſſen. Mit⸗ der Weltgeſchichte volle Billigung gefunden hat. e| 1 
Krie e äumun "orgerufen. Eine vorüber» bürger von Podgorz und Umgegend ſeien daran er- Weſchſef Thor: . | 24] 0,771 5. 0,78 9 
verne on der 8 deutſchen Bodens iſt in einem innert, daß ſie zu jeder Zeit Mitglied der Bürger⸗ = FRE Jawichoſt 5 — 4 
50 Een e ERS AH bes jeigen nicht zu | ehr erden Lünen, Mannigfaltiges. gie 2 J. 2 Im 3 
Öhften lichen Gepi zung unferer in Treue be⸗ des Sie Zakroczyn ... 18. 082 19. 0.90 4 

Ariegsherrn teile muß zu dem aller- (Der Sohn des gers vor Metz.) Beabe bel Bromberg D-Begel 25. 582, 28. 558 


Aus München wird gemeldet: Als der g9jährige 
Prinz Alfred von Bayern. des Kronprinzen 
Rupprecht zweiter Sohn, den großen Sieg ſeines 
Vaters erfuhr, rief er: „Da muß ich mich gleich 
auf den Kopf ſtellen!“ Tat es und ſchlug vor 
Freude einen Purzelbaum um den anderen. 


U.-⸗Pegel | zB, 2,25] 26. 2,30 

Netze bei Czarnikau a — |— — 

„r.. ̃ —. . ei unehrone 5 
28. Auguſt: Sonnenaufgang 5.04 Uhr, er 3 
Sonnenuntergang 6.58 Uhr 
Mondaufgang 2.55 Uhr. 
Monduntergang 9.23 Uhr. 


lei ; 
leon dee Merian, UDO Der beer Herre, Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
werddeneſchen Ten werden, der Sieg edge pflege in Thorn. 
5 ſchwere Verl zu feſſeln. Auch bekannt] Es gingen weiter ein: 
glorre: ſchüttern. Serluſt 

rei en Kri 


8 mu dürfen dieſes Vertrauen Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
5 egen unfer en wie in den früheren Breiteſtraße 35: Thor? Diedertajel 100 Mark, 
res Vaterlandes ertragen Frau Döhring 5 Lark, Kirchgemeinde Lulkau 


Am 20. d. mts fiel fürs Vaterland mein innig⸗ 
gu Mann und Vater, unfer guter Sohn, Schwieger- 
hn, Bruder und Schwager, der 


Feldwebel 6./176 


Max Korsch. 


a Dies zeigt ſchmerzerfüllt an 
Gurske den 26. Auguſt 1914 


Liesbeih Korsch, geb. Trojaner. 
Dan Korsch. 


ee 


Wegen der Gefahr, daß Peſt und Cholera, die beide in Rußland 
herrſchen, ins Land gebracht wird, wird dringend davor gewarut, 
Weichſelwaſſer zu Genuß oder Wirtſchaftszwecken zu gebrauchen. Auch 
iſt bei etwa augeſchwemmten Leichen größte Vorſicht am Platze. 

Ferner iſt es durchaus erforderlich, daß die Ratten, die hauptſächlichſten 
Verbreiter der Peſt, möglichſt vertilgt werden. Als Mittel hierzu empfiehlt 
es ſich, auf den betreffenden Gehöften wöchentlich einmal Meerzwiebelu 
mit gequetſchten Kartoffeln und Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge 
auf Brot geſtrichen hinzulegen und die Ratten auch direkt durch Katzen und 
Hunde nach Freilegung ihrer Niſtſtellen zu vernichten. Die getöteten oder 
tot aufgefundenen Ratten ſind mit . Kreſolſeifenlöſung zu über⸗ 


gießen und zu vergraben. 
Thorn den 17. Auguſt 1914. 


Der Oberbiüegermeiter 


Hehn 


Die bisher erſchienenen amt⸗ 


lichen Verluſtliſten liegen in 
unjerem Hauptbüro, Zimmer 17 
des Rathauſes, zu jedermanns 


Einſicht öffentlich aus. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. |N 


— 


Erbſen und Hülſenfrüchte 
werden in größeren Mengen ſofort 
angekauſt. 

Großbemuſterte Angebote nach 
unſetem Mobilmachungsbüro (Zimm. 
Nr. 27) Rathaus erbeten. 

Thorn den 22. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


Selannimadhung. 
Arbeitgeber! 


Wenn Gelegenheitsarbeiter 
von Euch einen Stundenlohn von 
etwa 1 Mk. und darüber ver⸗ 
langen, gebt Namen und Wohnung 


dieſer Perſonen ſofort der Polizei 


an, damit ſie ausgewieſen werden 
können. 
Thorn den 26. Auguſt 1914. 


blizei Verwaltung. 
ung. 


Vom 1. Auguſt d. Is. können aus]! 


der Stadtbücherei in der Coppernikus⸗ 
ſtraße außer den dortigen Beſtänden 
auch Bücher aus den Büchereien des 
königlichen Gymnaſiums, der Haudels- 
kammer und des Vereins deutſcher 
Katholiken unentgeltlich durch jeder⸗ 
maun entliehen werden. 

Die Kataloge dieſer Büchereien liegen 
in der Stadtbücherei aus. 

Die Leihzeit beträgt für ſchöne Lite⸗ 
ratur 3 Wochen, für wiſſenſchaftliche 
Werke 6 Wochen. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Beſchaffung der beſtellten Bii- 
cher aus den einzelnen Büchereien 
einige Tage in Auſpruch nimmt. 

Thorn den 25. Juli 1914. 

Der Verwaltungsrat der Stadt⸗ 
bücherei. 

In der Töpfermeiſter Anton 
Wolda'ſchen Konkursſache wird für 
die Dauer der Behinderung des Rechts⸗ 
anwalts Boege der Kaufmann Lemm- 
lein von hier zum Konkursverwalter 
beſtellt. 

Calmſee den 19. Auguſt 1914. 

Königliches Amtsgericht. 


Wir vergüten für 


Depoſiten 
bis auf weiteres: 


bei 5 Berfügung 
bei Li 1 


bei 8 Minn ‚€ 


Bro 
Unrstuss-Derah d. Ihm, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ränkter Haftpflicht. 


Töchtern gefallener 
ſtziere 


gewährt die gemeinnützige Mathilde 
Ammer Stiftung (Kurator Pro⸗ 


fe fat D. Dx. Zimmer in Berlin⸗Zehlen⸗ 


dorf) Freiſtellen in einem ihrer 11 
Töchterheime. 


Erbbeerpflanzen, 


Laxtons Noble, frühe Sorte, reich⸗ 
tragend, großfrüchtig, mit 3 Mk. per 100 
Stück abzugeben. 

Wilhelm Gowalsky, Graudenzerſtr. 125. 


= Fur die bike Beweiſe 5 ä 
licher Teilnahme und zahlreichen! 
Blumenſpenden anläßlich der 
Beeerdigung unſeres lieben Ver⸗ 
ſtorbenen ſowie für die troftreichen W 
Worte des Herrn Superintenden⸗ 


ten Waubke ſagen wir unſern 
aufrichtigſten Dauk. 
Thoru den 27. 8. 1914. 


zone Klug. 


Da ich die Brennholzlieferung für 
Militär ſowie Garniſon⸗ Verwaltung 
ziemlich beendet habe, ſo liefere wieder 
alle Sorten Brennholz auch zerkleiner⸗ 
tes frei Haus. 

Ohne e 
nass. 


Sahnellunt ect 


Buchführung, Stenographie, Ma ⸗ 
ſchineſchreiben in kürzeſteer Zeit 
unter Garantie 1050 Erfolg zu weſentlich 
ermäßigten Preiſen 


Krause, Allſtädt. Markt 19. 
Pettuſer 


trieurt, 1. Abſaat, für 190 Mk. per Tonne 
zu haben in 


‚Anmäne (teinau 


Tauer. 
Prima 


Hütten kols 


liefert ſofort 
Baumaterialien⸗ und Kohlen⸗ 


andelsgeſellſchaft m. b. H. 
3 — 5 8 0 


Taſchenlampen, 
Hülſen, 
Batterien, 
Glühbirnen, 
Ledergamaſchen 


für Wiederverkäufer. Stets prompt 
lieferbar. 


Oskar Klammer, 


Brombergerſtr. 34 


Mc 


der e -Motorpflug führen kann, wird 
ſofort geſucht. 8 


Domäne Kunzendorf, 


bei Culmſee. 


Tiſchlergeſellen 


können gegen höheres Stundenlohn ſofort 
eintreten. &. Mondry, Paulinerſtr. 2. 


„Aahdecker 5 


bei hohem Lohn können ſich melden bei 
. A Ullmann, Podgorz. 


[Schlachtfelde, die Frau am Krankenlager. 


) SUSE DEAN von Itzenplitz, 


= Br Verloſung kommen 15997 Geldgewinne, == 


| morgens 16 Uhr in der alten Bäckerei, 


Durch die deutſche Preſſe gehen 1 Nachrichten über 
Gewalttätigkeiten, denen unſere Landsleute an Leben, Leib und 
Gut in den erſten Tagen des Auguſt dieſes Jahres in Belgien 
ausgeſetzt geweſen ſind. Das öffentliche Intereſſe erfordert, daß 
amtlich feſtgeſtellt werde, inwieweit dieſe Nachrichten ef Wahrheit 


f beruhen. 


Es ergeht daher hiermit an alle diejenigen, welche aus eigener 
Wahrnehmung Mißhandlungen oder Grauſamkeiten der belgiſchen 
Bevölkerung und Behörden gegen deutſche Reichsangehörige oder 
Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen können, die Aufforderung, 
ihre Wahrnehmungen bei der Polizeibehörde ihres: Aufenthaltsortes 
zu Protokoll zu geben. Die Landesregierungen find erſucht worden, 


die Ortsbehörden mit der Entgegennahme der Bekundungen zu 


beauftragen und die Protokolle an das Reichsamt des Innern 
gelangen zu laſſen. 

Von der patriotiſchen Geſinnung und der Wahrheitsliebe des 
deutſchen Volkes wird erwartet, daß alle diejenigen, aber auch 
nur diejenigen, die weſentliche Mitteilungen aus eigener Wahr⸗ 
nehmung zu machen haben oder zuverläſſige briefliche Nachrichten 
erhalten haben, dieſer Aufforderung bereitwillige Folge leiſten. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück. 
Zu V. 2844. d 


Deutſche Frauen 
und Jungfrauen! 


Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden. Kampf⸗ 
gerüjtet ſteht das einige Deutſchland da zum Schutze feiner Grenzen 
und ſeiner Ehre. Männer und Frauen wetteifern im Opfermute 
für das Vaterland. Der Mann erfüllt ſeine Pflicht auf dem 
Der Mann ſchlägt, die 
Frau heilt Wunden. Beides tut uns bitter not. 

Dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein liegt es in dieſen ſchweren 
Tagen ob, Fürſorge für die verwundeten und erkrankten Krieger 
zu üben, ihre Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinden 


vor Mangel zu ſchützen und jeder durch den Krieg hervorgerufenen 


Not nach Kräften zu ſteuern. In Erfüllung dieſer großen Auf⸗ 
gabe ſammelt unſer Verein die deutſchen Frauen und au Manner 
ohne Unterſchied des Glaubens und Standes unter dem Banner 
des Roten Kreuzes. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin, die geliebte Schirmherrin des 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, hat alle deutſchen Frauen zur 
Kriegswohlfahrtsarbeit aufgerufen. Verſagt Euch dleſem Rufe 
nicht, tretet in unſere Reihen, arbeitet mit uns und für uns! 

Jede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem Be⸗ 
zirke eines Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins liegt und die dieſem 
noch nicht angehört, bitten wir herzlich und dringend um ſofortigen 
Beitritt. In den Landesteilen, in denen noch kein Vaterländifcher 
huge beſteht, muß ſchleunigſt ein ſolcher gegründet werden. 

Der Allmächtige hat unſer Werk bisher reich geſegnet und 
wird es weiter ſegnen. Wer uns hilft, hilft bi aterlande. 
Unſere Loſung bleibt dieſelbe in Krieg und Frieden: $ 


ae Gott, für Kaiſer und Reich! 
Der Hauptporſund 
m Saterliniigen Aranen-Bereins, 


Dr. Kühne 
Vorf figerin. Vorſitzer des Rriegsansfchufee 


Geld⸗Lotterie 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereius vom 


Roten Kreuz. 


Geuehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 


1 vom 30. September bis 3. Oktober 1914 


im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 
durch Beamte dieſer Behörde. 


ſofort bar, ohne jeden 9 zahlbar, und zwar: 2 


1 Gewinn zu. 100000 Mark 
1 Gewinn zu .. 50 000 Mark 
1 Gewinn zu 20 000 Mark 
2 Gewinne zu 15 000 Mark 


5 8 10 000 Mark 
5000 Mark 


2 Gewinne zu 
5 Gewinne zu 


10 Gewinne zu 1000 Mark 
70 Gewinne zu 500 Mark 
140 Gewinne zu 100 Mark 
415 Gewinne zu 50 Mark 
15 350 Gewinne zu 15 Mark 


15997 Gewüune ik 560.000 Mark 


Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 
zu beziehen durch 


Dombrowski, fil. preuß. Lollerieeiunehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernruf 1036. 


Jüngere Kontoriſtin 


Sul. 


mit guter Handſchrift kann ſofort eintreten. 
aluchowski. Lindenſtr. 58. 


otes Kreuz. 


Alle früheren und jetzigen 


Schülerinnen der Gewerbeſchule, 


die Maſchine nähen können, werden aufgefordert, ſich im Rats 
haus, Zimmer 42, zur unentgeltlichen Näharbeit zu melden. 
Thorn den 24. Auguſt 1914. 


Der Vaterländiſche Frauenverein. 


Frau Trommer. "Sen, Staemmler. 


A den Sonnabenden der Monate Juli und Auguſ 


halten die unterzeichneten 


fümtlichen Zahnärzte Thorns 
nur von 9 bis 1 Uhr Sprechſtunden ab. 


die Nachmittagsſprechſtunden fallen an dieſen Tagen aus⸗ 


Lokalverein Thorner Zahnärzte (e. V.) 
Zahnarzt Ambroszkiewiez. Zahnarzt Davitt. 


Zahnarzt Iwicki. Zahnarzt von Janowski. Zahnarzt Meisel. 
Zahnarzt Merres. Zahnarzt Schaefer. 


Gatterſchneider 


werden geſucht. 


Artilleriedepot Thorn. 


ie 


ſtellt sofort ein 


Abele 


Kanaliintiong- u. Wuſserwerksperwaktung Shotn. 


Meldungen Lagerplatz Fiſcherſtraße 27. 


Einzelne Perſonen, 


auch Familien, finden Aufnahme mit 
oder ohne Penſion in Braunſchweig, 
Raabeſtraße 23, bei Droege, früher 
Betriebsleiter in Thorn. 


Mu 


. Gerechteſtraße 8—10, 
Zimmer mit auch ohneefölligung. 
Kräftiger Mittagstiſch. 


Pappdedel 


ie eingeltellf., 
Baumaterialien⸗ und Kohleu⸗ 


handelsgeſellſchaft m. b. H., 
g 3 jeltihnft 8. . 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 


Papierhandlung be Westphal, 


Breiteſlr. 


Laufburſchen 


ſucht J. Kallweit, 
Buch⸗ und San chen g dlang, 
Heiligegeiſtſtr. 15. 


Ein Menſimäbchen |) 


oder auch eine aliein,ichende Frau 

kann von ſofort bei hohem Lohn eintreten. 

Diem e, Gaſthofbeſitzer, 
Schönwalde, bei Thorn. 


Tüchtige Waſchfrau 


ſucht Beſchäftigung. Mellienſtr. 121, 1. 


2 Aufwartefrauen 


für tägliche Reinigung der Kaſernenſtuben 
der Armierungsarbeiter in Thorn⸗Mocker 
geſucht. Meldung in der Kaſerue des 


; Seldactillexie- -Negimenis 81, Mocker, 


Königſtraße. 


Militärbauamt II. 


Aufwartemädchen 


kann ſich | o fo r t melden. 
Krüger & Oherheck, Breiteſtr. 46. 


en 
Hofſtr. 1 a, 1 Tr. 


geſucht 


wegen Räumung zu ſpottbilligen Preiſen. 
Turbans Stück 35 Pfen 
Arnschewski, Culmerſtr. 24. 


Be Arpelle 


 Gefrhafts-Kräulein | 


fuht _ Havanıın-Haus, Culmerftr. 12 nn ein 


el: 


Arbeiter 


werden noch eingeſtellt. Meldungen 


Gaswerk Chorn. 


Einen Arbeiter, 


der auch mit Pferden umzugehen 5 
ſucht ſofort 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


Arbeits burſche 
kann ſich melden Graudenzerſttaße 170. 
Laufburſche 

kann ſich melden. 
©. Schilling, Breiteftr, 38. 


Paulinerſtraße. 


Droviantamt. 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Zährer, iienfrandlung. 


Ein Doppelglas, 


8 Vergrößerung, Wend Big, zu 
verkaufen. Bergſtr. 22 b, 2. 


20 Lie. 


ff. Mombeerſaft 


wegen Abreiſe unterm Pr. zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 104. 1. Et. 
Ein leichtes, braunes 


Reitpferd (Mufate)| 


zu verkaufen Rose, Stewken. 


Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf. 


Borowski, Thorn⸗ 9 W 17. 


BenfionSteinplab, 


Ruhigſte und vornehmſte Lage. 2 M 90 

vom Zoolog. Garten. Uhlandftr. 160 

Ecke Steinplatz 4. Berlin⸗ Charlottenburg. 
Rudolf Sendig Jr: 


oder Prismenglas kauft ſofort 
Lehrer Grams 
Mellienſtr. 136. 


Auerpferde 


zu kaufen geſucht. 
Rittergut Glauchan 


„bei Culurſec: 
. ee 


Aki Pfelde' 


it 
zu verkaufen, zwei 4 jährige und g 
7 jähriger, zu jene Dienſt brauchbar, 30 


A. Thomas, Leibitſcherſtt. 


; Wagenpierde Il 
> schw. Kalipferdt 


lichen zum ſofortigen I! 
Heye, 


Gustav Heye, 
Breiteſtr. 6, Fernſpr. > 


2 TTT 
Eine gute Milchziege 


kaufen. 
ohne a) zu Wee Chauſſee 104 


Pferdedüngel, 


Wilhelms⸗Kaſerne, abzugeben. Mahl 
angebole pro zweiſp. Führe an 3 


meiſter⸗Büro E. 176 ſchriftlich. — 


Angenjengeil 


des Zuſammenſtoßes am 24. 
re der Mellienſtraße zw 
Militärfuhrwerk und meinem 4 
wobei das Verdeck ein ane n zwe 
werden höfl. gebeten, ihre zbreffe 12 
Klage mir gefl. zukommen au fe 20. 
Wwe. A. Thomas, Sit 


Graue geſpr. Heime 


derbring 
am 25. Nut DE Wie ir 
hält Belohnung. Strobandſ 


ciöglicher ‚Kalender. 
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Japan, England und wir. 


Am Sonntag Mittag, ziemlich genau 12 Uhr, 
gab das Wolffſche Bureau die Nachricht von dem 
Siege des Kronprinzen bei Longwy aus. Voller 
Jubel wurde ſie aufgenommen. Gewiß zur 
Freude lag alle Veranlaſſung vor! Und zwar 
auch dann, wenn man daran dachte. daß gerade 
zu dieſer Zeit — dem Ablaufen der Friſt des 
ljapaniſchen Altimatums! — fern in Oſtaſien 
eine der empörendſten Epiſoden der Weltge⸗ 
ſchichte ihren Anfang nehmen würde, nämlich 
das Zuſammenſchießen Tſingtaus durch die 
Japaner. 

Nun, ganz billig werden die Gelben in den 
Beſitz ihres einſtweiligen Raubes ja nicht tre 
ten. Und wenn die Flagge Schwarz⸗weiß⸗rot 
auf der Batterie Tſingtaus und von den Maſten 
unſeres kleinen oſtaſiatiſchen Geſchwaders zehn⸗ 
mal herabgeſchoſſen wird, ſolange noch einer der 
Verteidiger lebt, wird ſie immer wieder hoch⸗ 
gehen. Übrigens: Warum eigentlich iſt uns 
dieſes Räuberſtückchen eigentlich ſo beſonders 
widerwärtig? Weil es ein Akt erbärmlicher 
Feigheit iſt. Nicht ſeitens der Aſiaten. Die 

andeln ihrer Natur gemäß und ſo. wie es ihnen 
unter dem Einfluß Reuterſcher Lügenmeldungen, 
ihrer einzigen Nachrichtenquelle gegenüber den 

reigniſſen in Europa, ihrem Vorteile zu enr⸗ 
ſprechen ſcheint. Hat fie doch das ihnen befreun⸗ 
dete und verbündete England ſeit Ausbruch des 

rieges von dem unkontrollierten Verkehr ſelbſt 
mit ihren eigenen Vertretungen in Europa ab⸗ 
geſchnitten. Für ſie liegt Deutſchland aus töt⸗ 
lichen Wunden blutend, längſt am Boden, und 
da mag es ihnen Zeit ſcheinen, ſich heran zu 

lten, wenn fie zu der Erbschaft zurecht kommen 
wollen. Nein, ein Akt erbärmlicher Feigheir 
von England iſt das Ganze. England iſt, weiß 
Gott, nicht ſo ſchwach zur See, daß es auf mil- 
dernde Umſtände Anſpruch hätte, wenn es dem 
Gegner auf ehrlicher Menſur einen Spießgeſellen 
in den Rücken ſchickt. Wenn es ſich in Oſtaſien 
IH uns ſchlagen will, warum ſchickt es nich, 
None Schiffe hinaus? Hat es ſolche Angſt in der 
8 lee? Hat es ein ſchlechtes Gewiſſen, hat es 

"ge; daß ſeine ganze Marineherrlichkeit ſich 
aus Seifenblaſe entpuppt und zerplatzt, wenn 
jemand fie anſticht. 5 
& er: waren nicht wir ſelbſt bereit. uns mit 
a zu verbünden? Haben nicht Berliner 
Bünde erſt vor 14 Tagen den Anſinn eines 
die Wees zwiſchen Deutſchland und Japan in 
Jap elt geſetzt und damit die Bündnisfähigkeir 
nicht po auch für uns anerkannt? And haben 

FA politiſche Kinder dieſe Lügemeldungen zum 
pon B von jubelnden Kundgebungen für Nip⸗ 
ani ommen; vor der japaniſchen Botſchaft am 
Ist ns die Hüte geſchwenkt und die kleinen, 


Wäugigen, grinſenden Aſiaten umarmt und 


Kriegsgefangene. 
Von Friedrich Huth. 
Wer vernimmt, in welch e e 


a BR 

ne die Deutſchen bei der Mobilmachung 

Wade Ar behandelt wurden, der muß im höchſten 
Sad roner ſein, daß gerade Belgien bei der 
ers hum nferenz im Haag die Rolle eines beſon⸗ 

cum anen Staates ſpielte, der ſich z. B. in der 


Fürſorge fi j N 5 
un 15 die Kriegsgefangenen garnicht genug 


a 8 Friedenskonferenz im Haag feſt⸗ 
dis DER vention über die Geſetze und Gebräuche 
Stellung der . regelt in 17 Artikeln die rechtliche 
ieſer Konv Ariegsgefangenen. Das Fundament 
Kri 855 ention bildet die Vorausſetzung, daß 

gefangene nicht Strafgefangene ſeien, 


und da 
darin 1 85 a der Kriegsgefangenſchaft nur 
feindlichen Op en Gefangenen die Teilnahme an 


Veran erationen unmöglich zu machen. Auf 
e Belgiens wurde eine Reihe ganz 
glich e humaner Beſtimmungen 
müſſe ſchon bei zegsgefangenen aufgenommen; es 
führenden i Kriegsbeginn von jedem der krieg⸗ 
Kriegsgefan arteien ein Auskunftsbureau über 
efangenen Bene errichtet werden, das über eden 
alle die Geſunge perſönliche Liſte zu führen und 
abe "genen betreffenden Fragen zu beant⸗ 
= en ſollte dieſes Bureau 
Aufnahme in 5 über erfolgte Internierungen, 
ureau ſoll Pitälern, über Todesfälle um. Das 
Gegenſtände 1 Dr auch eine Zentralſtelle für alle 
die auf Schl 5 perſönlichen Gebrauchs werden, 
ſtorbenen in e gefunden oder von Ver⸗ 
aſſen worden en Spitälern und Lazaretten hinter⸗ 
5 . Das Bureau ſollte dafür 

wieder le Gegenſtände dem Berechti ton 
geduldig! werden. O, das Papier iſt ſehr 
Ziens in dieſer ie man die Bevollmächtigten Bel⸗ 
was aber riedlichen Stimmung gefragt hätte 
fremden Staates be den friedlichen Bürgern eines 
ei Beginn des Krieges geſchehen 


gefeiert, wo ſie nur ſichtbar waren? Leider iſt 
es geſchehen. Die Blätter freilich waren kleine, 
aus metalliſchen Gründen ſenſationsbedürftige 
Journale, die eben nur von Straßenjungen und 
politiſch Unmündigen eines Blickes gewürdigt 
werden. Im übrigen aber hätte der Fall doc 
weſentlich anders gelegen, wenn Japan die Ge⸗ 
legenheit der Verwicklung des ruſſiſchen Bären 
in einen europäiſchen Krieg benutzt hätte, den 
alten Streit neuerdings aufzurollen. ir 
haben keinen ſolchen alten Hader; Rußland da⸗ 
gegen muß auf oſtaſiatiſche Überraſchungen 
ſtändig gefaßt ſein, und es iſt ſeine Sache, welche 
Sicherungen es in ſeinem Rücken hinterlaſſen 
hat. Wenn Japan ohne unſer Zutun losgeſchla⸗ 
gen hätte, was wäre es uns angegangen? 

Der Montag nach Ablauf des Ultimatum 
brachte die großen Siegespoſten aus dem Weſten. 
Bei aller ernſten Begeiſterung, mit der ſie auf⸗ 
genommen find, und unbeſchadet des Tropfen 
Wermut, der in Geſtalt der augenblicklichen Nor 
Oſtpreußens ſich in den Freudenbecher miſchte, 
— eines hat grimmige Heiterkeit und nichts als 
grimmige Heiterkeit hervorgerufen. Das Auf: 
tauchen der engliſchen Kavalleriebrigade und ihr 
Marſch nach rückwärts. Die Lage in Belgien, 
wie ſie ſich in den letzten Tagen geſtaltet hat, 
muß für das Foreign Office noch peinlicher ſein 
als für das Kriegsamt. Ob es nicht geſcheiter 
wäre, wenn French ſeine Bleiſoldaten wieder 
einpackte und nachhauſe führe? Wir wollen 
nicht übermütig ſein, aber es iſt zum mindeſten 
recht ungewiß, ob ihnen viele Lorbeeren Dei 
ihrem Spaziergang auf dem Kontinentbeſchieden 
ſein werden. Iſt Untergang ihr Schickſal, Yo 
kann es dem britiſchen Volke nicht gleichgiltig 
fein. Auch eine Niederlage dieſer Landarmee 
träfe die Wurzln ſeiner Macht, nicht nur eine 
ſolche ſeiner Flotte. 
Land, das Niederlagen ſeitens eines ernſten 
Gegners nicht leicht verſchmerzen kann. Damals, 
als es gegen die Buren ging, war es ſchon heiker 
genug um ſein Wohl und Wehe beſtellt. Doch da 
ſchützte unſere ohne jeden Anſpruch auf Entſcha⸗ 
digung abgegebene Neutralitätserklärung das 
Weltreich. Wie ziſt es jetzt? Deutſchland iſt ein 
anderer Gegner als es Ohm Krüger mit ſeinen 
Kriegern war, England ſoll ſich nicht täuſchen. 
es mag ihm möglich geweſen ſein, eine Welt von 
Feinden gegen uns zu hetzen, — der beſtgehaßte 
Staat der Welt iſt es ſelbſt. Ringsum auf dem 
Erdball liegen ſie mit verhaltenem Atem und 
lauern, was mit ihm wird. Wer will berechnen, 
was nicht alles aufſpringen und zum Schießprü⸗ 
gel greifen wird, wenn es ihm ſchlecht geht? Die 
Entfeſſelung der Raubgier der Gelben war 
ſicherlich ein Fehler, der ſich an Albion ſelbſt am 
ſchwerſten rächen muß. Vielleicht aber war ı» 
ein noch viel größerer, ſich auf dem europäiſchen 
Kontinent verwundbar zu machen im Ver⸗ 


ſolle, ſo würden ſie wahrſcheinlich geantwortet 
haben, man ſolle ſie, gut in Watte verpackt, ihrer 
Heimatbehörde unter Begleitung einer ſtark be⸗ 
waffneten belgiſchen Schutztruppe wieder zuſtellen. 

Nach dieſen überaus traurigen Erfahrungen iſt 
kaum anzunehmen, daß die Belgier ihre Kriegs⸗ 
gefangenen lediglich als Sicherheitsgefangene, d. h. 
ſo milde und human behandeln werden, wie es die 
Haager Konvention vorſchreibt; lieſt man doch 
jetzt täglich von den durch die Belgier verübten 
Greueln. Wir können nur hoffen, daß nach den 
großen Tagen von Lüttich die Zahl deutſcher Sol⸗ 
daten, die in belgiſche Hände geraten, nicht ſehr 
groß ſein werde. 

Kriegsgefangene ſind nicht Strafgefangene; es 
dauerte lange, ehe die Kultur der Völker dieſem 
ethiſchen Grundſatze Anerkennung verſchaffte. Im 
Altertum wurden die Kriegsgefangenen zu Sklaven 
gemacht. Die Römer führten die im Kriege ge⸗ 
fangenen feindlichen Feldherrn, Fürſten uſw. im 
Triumph heim, und nicht ſelten wurden die Kriegs⸗ 
gefangenen nach dieſem Triumphzuge unter dem 
Jubel des Volkes niedergemetzelt. Noch im dreißig⸗ 
jährigen Kriege wurden nicht nur die Soldaten, 
ſondern auch die Bewohner einer eroberten Stadt 
als Eigentum des Feldherrn betrachtet, dem ſie in 
die Hände fielen; ſie mußten ihre Freiheit häufig 
mit einem Löſegeld erkaufen. Heute iſt es Grund⸗ 
ſatz, daß die Kriegsgefangenen zwar ihre Freiheit, 
aber nicht ihre Rechte und nicht ihr Eigentum ver⸗ 
lieren; ſie ſind vor allen Dingen Staatsgefangene 
und nicht Gefangene ſiegreicher Feldherrn. Sie 
behalten ihr Privateigentum — nur Pferde, 
Waffen und Schriftſtücke militäriſchen Inhalts 
werden ihnen genommen. Sie ſind gut und ſtandes⸗ 
gemäß zu verpflegen; ſie dürfen nicht in Gefäng⸗ 
niſſen untergebracht werden, ſie haben als Ver⸗ 
wundete oder Kranke Anſpruch auf ärztliche Hilfe, 
ſie ſollen auch mit ihren Angehörigen und Freun⸗ 
den in der Heimat korreſpondieren dürfen; ja, es 
ſoll ihnen nach der Haager Friedenskonferenz ſogar 
geſtattet werden, Beſuche zu empfangen. Der 


horn, Freitag den 28. Auguſt 1914. 


(Zweites 


England iſt überhaupt ein to 


a 


Blatt.) 


32. Jahrg. 


trauen auf hinlängliche Sicherung durch den 
einſtigen Gegner von Waterloo. 

Das Auswärtige Amt hat im Sinne der 
ganzen Nation gehandelt, als es die Japaner 
keiner ſchriftlichen Antwort auf ihr Altimatum 
würdigte. Darin lag Kraft und Stil. Hoffent⸗ 
lich betätigt es beide auch dann, wenn ſpäter 
ſeine Stunde bei der Liquidation des Handels 
gekommen ſein wird. —s. 


Verluſtliſte Nr. 9. 


Die Verluſtliſte verzeichnet heute 959 Namen, 
mit 173 Toten und 282 Vermißten. Die ſchwerſten 
Verluſte meldete das Infanterie⸗Regiment Nr. 172 
1 mit 317 Offizieren, Unteroffizieren 
und Mannſchaften an. Auch das bereits früher an 
den Verluſtliſten ſtark beteiligte 1. Badiſche Leib⸗ 
grenadier⸗ net Nr. 109 (Karlsruhe) iſt wie⸗ 
derum ſtark beteiligt. 45 

Der Nachtrag zu der Verluſtliſte Nr. 9 enthält 
einige Berichtigungen früherer Liſten. So werden 
den Offiziere vom 20. Regiment, Leutnant und 
Adjutant Albert Heeke aus Itzehoe und Leutnant 
der Rei. Liſte aus Berlin nachträglich totgemeldet. 
Andererſeits werden zwei totgemeldete Leute als 
verwundet bezeichnet und mehrere der Vermißten 
fand man nachträglich in den Lazaretten. 

An Offizieren finden wir unter den Toten und 
Vermißten: 

Inſanterie⸗Regiment Nr. 70: Hauptmann Willy 
Peter aus Guhrau (Schleſien) tot. 

Bad. Leigarde⸗Grenadier⸗giegiment Nr. 109: 
Leutnant der Reſ. Rott vermißt. Oberlt. Graf zu 
Sayn⸗Wittgenſtein tot. Leutnant d. Reſ. Schluſſer 
tot. Leutnant Freiherr v. Babo (Gerh.) tot. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 138: Hauptmann Rich. 
Lehmann tot. Leutnant der Reſ. Peter tot. Ober⸗ 
leutnant der Reſ. Rudolf Döring tot. Leutnant 
der Reſ. Hermann Ortloff tot. Leutnant Adolf 
Herr tot. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 172: Leutnant d. Reſ. 
Auguſt Meythaler tot. Hauptmann Oskar Waib⸗ 
linger tot. 

Jägerregiment zu Pferde Nr. 5: Leutn. Meyer 
t. 


Jägerregiment zu Pferde Nr. 6: Leutn. der Reſ. 
Heinrich Steudemann tot. 8 

Erſatzabteilung Feldartillerie⸗Regiment Nr. 15: 
Leutnant Waloſchmidt tot. 55 

Aus den öſtlichen Provinzen enthält die 9. Ver⸗ 
luſtliſte folgende Namen: 

Infanterie⸗Regiment Nr. 70: Musketier Johann 
Pflicht aus Roſenberg — leicht verwundet, Schuß 
rechtes Bein. : En hr 975 
Infanterie⸗Regiment Nr. 138: Sergt. Aloiſius 


Gappa aus Wittkau, Kreis Flatow — leicht ver⸗ 


wundet, Schuß rechter Arm. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 
Herbert Kannieß aus Moitzelfitz, Kreis Kolberg⸗ 
Köslin — ſchwer verwundet, Kopf, Gefreiter der 
Reſerve Joſef Marſchallak aus Adelnau, Kr. Poſen 
— ſchwer verwundet, Kopf, Musketier Felix Haſik 
aus Czempin, Kreis Koſten — tot, Musketier An⸗ 
ton Grützmann aus Adelnau — leicht verwundet, 


opf. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 172: Die Musketiere 
Stanislaus Dwornik aus Kromolice, Kreis Koſch⸗ 
min — tot, Andreas Fratczak aus Lowenice, Kreis 
Jarotſchin — ſchwer verwundet, Bauchſchuß, Stefan 
Gucia aus Cannthal, Kreis Samter — leicht ver⸗ 
wundet, Kopfſchuß, Joſef Wlodarczyk aus Jutkow, 
Kreis Kempen — ſchwer verwundet, linkes Bein 


„Nehmeſtaat“ ſoll die Kriegsgefangenen wie die 
eigenen Soldaten behandeln, und wenn er ſie zur 
Arbeit heranzieht, ſo ſoll dieſe dem Rang und den 
Lebensgewohnheiten der Gefangenen entſprechen. 
Zu Kriegsoperationen irgendwelcher Art dürfen ſie 
nicht herangezogen werden. Ein ſehr humaner 
Gedanke — es ſoll niemand gezwungen werden, 
auf ſeine eigenen Volksgenoſſen zu ſchießen oder 
ſich an Operationen zu beteiligen, die auf die Be⸗ 
kämpfung, Unterdrückung oder Vernichtung des 
eigenen Volkes hinzielen. Die Gefangenen ſollen 
für ihre Arbeiten auch einen Lohn erhalten, der 
dazu beſtimmt iſt, die Härte ihres Schickſals zu 
mildern. Werden ſie in Freiheit geſetzt, ſo können 
von dem feſtgeſetzten Lohne die Koſten der Ver⸗ 
pflegung in Abzug gebracht werden, der Reſt iſt 
jedoch den Kriegsgefangenen auszuzahlen. Dieſe 
Beſtimmung iſt allerdings ſehr dehnbar; es wird 
von der Kultur des Landes abhängen, wie die 
Arbeiten der Kriegsgefangenen bezahlt werden, 
und wie hoch ihnen die Verpflegung berechnet wird. 
Es iſt gewiß nicht gleich, ob man Kriegsgefangener 
in Deutſchland. Belgien oder Rußland iſt. 


Da die Haager Konvention dem „Nehmeſtaat“ 
die Pflicht aufgelegt hat, die Kriegsgefangenen wie 


die eigenen Truppen zu behandeln, ſo ſind ſie bei 


uns gewiß einem ſtrengen, aber gerechten Regiment 
unterworfen. Sie unterliegen denſelben Straf⸗ 
und Disziplinargeſetzen, denſelben Befehlen wie 
unſere Truppen; und ſie müſſen auch wie dieſe 
verpflegt werden. Niemand wird zweifeln, daß 
dieſe Verpflichtung im deutſchen Reiche auf das 
gewiſſenhafteſte erfüllt wird, — daß unſere Sani⸗ 
tätskorps einen gefangenen Verwundeten ebenſo 
gewiſſenhaft und ſorgfältig behandeln werden, 
wie die eigenen Landsleute. 


Die meiſten Gefangenen werden bei günſtiger 
Gelegenheit zu entfliehen ſuchen, auch bei guter 
Behandlung; iſt doch die Sehnſucht nach der heimat⸗ 
lichen Erde und nach ſeinen Angehörigen zu groß, 
als daß die Furcht vor Gefahren auf der Flucht 


144: Unteroffizier D 


und rechter Arm, Joſef Michalowski aus Krzeslice, 
Kreis Schroda — tot, Stanislaus Antoniak aus 
Alt Tambico, Kreis Koſten — vermißt, Joſef 
Cichoszewski aus Neu Szezepankowo, Kr. Schmie⸗ 
gel — vermißt, Viktor Krefft aus Berent — ſchwer 
verwundet, Bruſtſchuß, Ludwig Pawlik aus Polniſch 
Wilke, Kreis Poſen — leicht verwundet, Stanis⸗ 
laus Roſinski aus Kletzkow, Kreis Bromberg — 
leicht verwundet, die Reſerviſten Joſef Szatau aus 
Szalewo, Kreis Samter — ſchwer verwundet, 
Bauchſchuß, Ernſt Zwingermann aus Brodſack, 
Kreis Marienburg — vermißt, Peter Kloreck aus 
Sliewno, Kreis Grätz — vermißt, Franz Back aus 
e Kreis Jarotſchin — vermißt, Johann 
Funza aus Klein Luttau, Kreis Flatow — vermißt, 
Franz Podenski aus Miſchkow, Kreis Jarotſchin — 
vermißt, Stanislaus Deckert aus Garsko, Kreis 
Bomſt — verwundet, Johann Kuczmarski aus 
Tareczewo, Kreis Löbau — vermißt, Gefreiter 
Maximilian Mandalka aus Broſchütz, Kreis Neu⸗ 
ſtadt — ſchwer verwundet, Unteroffiz. Fritz Zielske 
aus Jannewitz, Kreis Schlawe — ſchwer verwundet, 
die Musketiere Stanislaus Bednarek aus Kempen 
— ſchwer verwundet, Bruſtſchuß, Kaſimir Skibinski 
aus Tzachowo, Kreis Wittkowo — vermißt, Franz 
Abend aus Altmark, Kreis Stuhm — verwundet, 
Joſef Michalak aus Sabotka, Kreis Pleſchen — 
verwundet, Vinzent Nowak aus Ptaszkowo, Kreis 
Grätz — tot, Johann Kaspersky aus Neudorf, 
Kreis Poſen — vermißt, Stanislaus Zgorecki aus 
Targowagorka, Kreis Schroda — verwundet, 
Johann Krauſe aus Fribberatz, Kreis Stralſund — 
vermißt, Leo Kowalski aus Wymislowo, Kreis 
Mogilno — leicht verwundet, Handſchuß links. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 8: Jäger Johann Wunda 
aus Ichlenz, Kreis Tuchel — vermißt. 

Jäger⸗Regiment zu Pferde Nr. 13: Sergeant 
Joſef Lüdtke aus Rederitz, Kreis Deutſch Krone — 
ſchwer verwundet, rechter Unterarm. 


Wie es in Brüſſel ausſah. 

Ein intereſſantes Bild von der Stimmung der 
Brüſſeler Bevölkerung gibt der dortige Korreſpon⸗ 
dent der „Daily Chronicle“ ſeinem Blatte unter 
dem 4. Auguſt: „Brüſſel, die heiterſte der Großſtädte 
des Kontinents, bietet zurzeit einen gar fremd⸗ 
artigen Anblick. Die Läden ſind Resch oſſen oder 
im Begriff zu ſchließen. Von den Reſtaurants der 
Stadt ſind knapp zwei noch im Betrieb, und wenn 
man eintritt und etwas zu eſſen verlangt, ſo ſtellt 
der Kellner an den Gaſt zunächſt die Frage, ob er 
Kleingeld bei ſich hat. Muß er die Frage ver⸗ 
neinen, ſo wird chm nichts ſerviert. Ein Hundert 
Baal kann einem heute nur noch als Fidi⸗ 

us Dienſte 10, Seile Je zu kaufen, iſt er voll⸗ 
e 


ſtändig wertlos. 


Fünf Franksſcheine un nur unter großen Schwie⸗ 
rigkeiten an den Mann zu bringen. Es beſteht 
offenſichtlich eine dringende Goldnot in der Stadt. 
aß Belgien zum Schauplatz ſchwerer Kämpfe aus⸗ 
erſehen iſt, darüber beſteht bei keinem der geringite 
Zweifel. Aber man hofft, daß die baldige Landung 
engliſcher Truppen 1 elgiſchem Boden und der 
Schutz der belgiſchen Meeresküſte durch die engliſche 
Flotte das Land retten kann. Antideutſche Kund⸗ 
gebungen ſind in den Straßen häufig zu verzeich⸗ 
nen. Erſt geſtern wurde ein deutſches Warenhaus 
ein Opfer der Volkswut. Fenſter wurden zertrüm⸗ 
mert, und ein Haufen raſender Menſchen ſtürzte in 
die Verkaufsräume. Heute iſt das Haus von der 
Polizei bewacht, und vor ihm ſind hohe Barrikaden 
errichtet. Trotzdem wankt und weicht die Menge 
nicht, in der e zu neuen Angriffen über⸗ 
gehen zu können. Im Gegenſatz zu der Wut gegen 


den Kriegsgefangenen zurückſchrecken könnte. Werden 
flüchtige Kriegsgefangene gefaßt, ehe ſie zu ihrer 
Armee zurückkehren, ſo werden ſie beſtraft; gelingt 
ihnen aber die Flucht, ſo gilt das Vergehen als 
geſühnt. Wenn ſie wieder in die Hände des Fein⸗ 
des fallen, ſollen ſie für die früher glücklich durch⸗ 
geführte Flucht nicht beſtraft werden. 
gefangene können auch auf Ehrenwort aus der 
Gefangenſchaft entlaſſen werden, wenn auch die 
Geſetze ihres Heimatſtaates dies geſtatten. Wer 
aber, auf Ehrenwort entlaſſen, in die Heimat 
zurückgekehrt iſt, darf weder gegen den „Nehme⸗ 
ſtaat“ noch gegen deſſen Verbündete wieder die 
Waffen erheben. Tut er es dennoch, ſo wird er 
dem Gerichte ausgeliefert, ſobald man ſeiner hab⸗ 
haft werden kann. In Deutſchland würde ihn ge⸗ 
mäß $ 159 des Militärſtrafgeſetzbuches die Todes⸗ 
ſtrafe treffen. Im übrigen können die Gefangenen 
erſchoſſen werden, wenn ſie Handlungen begehen, 
die durch die Zivil⸗ oder Militärgeſetze mit dem 
Tode beſtraft werden, z. B. im Falle der Wider⸗ 
ſetzlichkeit, bei Meuterei, Fluchtverſuchen uſw. Die 
Klugheit ſollte jedem kriegführenden Staate ge⸗ 
bieten, die Kriegsgefangenen milde zu behandeln; 
andernfalls ſind dem gegneriſchen Staate Repreſſa⸗ 
lien geſtattet. Wenn der Feind ſeine Kriegs⸗ 
gefangenen tötet oder ſich Ausſchreitungen gegen 
Angehörige des gegneriſchen Staates geſtattet, ſo 
iſt dieſer gleichfalls nach den völkerrechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen befugt, die Kriegsgefangenen zu töten. 

Aber all dieſe Vereinbarungen, dieſe edlen 
Grundſätze ſind ſozuſagen nur ein Programm, deſſen 
Erfüllung von der Kultur des kriegführenden 
Volkes abhängt. Die Konvention über die Geſetze 
und Gebräuche des Landkrieges exiſtiert anſchei⸗ 
nend nur, um die Völker daran zu erinnern, wie 
weit ſie ſich von der Richtſchnur entfernt haben, 
welche die Kultur vorgezeichnet hat. Welche 
Staaten wird man aber nach Beendigung des 
Weltkrieges noch zu den Kulturſtaaten rechnen 
können? 7 e 

—— 


? wanzig Franksnoten und 
die von der belgiſchen Regierung jetzt ausgegebenen 


Kriegs⸗ 
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die Deutſchen iſt man unermüdlich dabei, Engländer der Verhältniſſe gerechtfertigt ſein; fie darf wer und mehrere Gutsbeſitzer verhaftet. Man fand 
nicht ohne dringende Not zum allgemeinen ge⸗ nämlich unter dem Hauptaltar und in einem 


und Franzoſen begeiſtert zu feiern. Die Menge, 
die die Straßen durchzieht, entfaltet Fenin de 
liſche und belgiſche Fahnen. Kleine Enbleme, die 
die zur Gruppe vereinigten Farben der Länder der 


50 Centimes bezahlt. Die Pfadfinder, die in 
Brüſſel ſehr zahlreich ſind, haben ſich der Militär⸗ 
behörde zur Verfügung geſtellt und tragen mit 
Stolz das S. M. an der Mütze, das bezeichnet, daß 
ſie im „Service Militaire“ ſtehen. Es iſt bemer⸗ 
kenswert, daß der Union Jack mehr und mehr in 
Gunſt kommt. Im Anfang ſah man hier nur die 
Marseille Fahne und hörte nichts weiter als die 
Marſeillaiſe, aber jetzt ſteht die engliſche Fahne im 
Vordergrunde des Intereſſes und überall hört man 
nur die aß „Wann werden die Engländer an⸗ 
kommen?“ ie Lebensmittelpreiſe haben durchaus 
nicht die übertriebene Höhe erreicht, die man be⸗ 
fürchten zu müſſen glaubte. Der Stadtrat hat alle 
Vorräte angekauft und verſpricht, ſie den Armen 
billig abzulaſſen. Die Kammern haben einen Ge⸗ 
ſetzantrag angenommen, der die Sicherſtellung der 
Witwen und der Angehörigen aller zum Dienſt Ein⸗ 
berufenen verbürgt. Mit gewaltigem Enthuſias⸗ 
mus wurde heute ein Regiment der Bürgergarde 
begrüßt, das, umgeben von der jubelnden Menge, 
Ven Bahnhof zog. Es war dazu beſtimmt, die 

eutſchen zu ſchützen, die von Brüſſel abfuhren. (2) 
Mehrere deutſche Reſtaurants wurden heute von 
der Menge angegriffen. In jedem Falle war die 
Bürgergarde, die etwa den engliſchen Territorials 
entſpricht, bald zur Stelle. In einem Falle jagte 
die Menge den Eigentümer eines Reſtaurants mit 
dem Ruf: „Lyncht ihn! Lyncht ihn!“ durch die 
Straßen. Aber auch dieſer Mann wurde von der 
Polizei gerettet.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Veränderungen in der Diplomatie. 

Wie aus gut unterrichteter Quelle verlautet, 
iſt der bisherige deutſche Geſandte in Mexiko, 
Kapitän zur See von Hintze, als Geſandter nach 
Peking verſetzt. Mit Rückſicht auf die Haltung 
Japans und ferner zu erwartende Verwicklungen 
in Oſtaſien iſt dieſer Poſten augenblicklich von 
beſonderer Bedeutung. Herr von Hintze ſoll, 
wie weiter berichtet wird, durch den bisheigen 
deutſchen Geſandten in Montenegro, Herrn von 
Eckardt, erſetzt werden. Herr von Eckardt kennt 
die amerikaniſchen Verhältniſſe aus mehrjähri⸗ 
ger Erfahrung ſeiner Tätigkeit als Miniſterreſt⸗ 
dent in Kuba. 

Fünf Millionen für in Not geratene Verſicherte. 

Die Landesverſicherungsanſtalt 
faßte den Beſchluß, dem Vorſtand 5 Mill. Mark 
zu Anterſtützungszwecken zur Verfügung zu 
ſtellen. Die Unterſtützungsaktion ſoll ſich in erſter 
Linie auf die Familien ſolcher Verſicherten be⸗ 
ziehen, welche infolge von Arbeitsloſig⸗ 
kei ,t in eine Notlage geraten find. In drin⸗ 
genden Notfällen werden auch Familien der zum 
Kriegsdienſt eingezogenen Verſicherten unter⸗ 
ſtützt. Auch an einzelſtehende Perſonen kann im 
Falle dringender Notlage Anterſtützung geleiſtet 
werden. — Der neubegründeten Zentralſtelle 
für Kriegswohlfahrtspflege wurden 55 000 Mark, 
überwieſen. 

Beſchwerden über Kreditentziehung. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe ha: 
aus vielfachen Beſchwerden erſehen. daß zahl⸗ 
reiche Gewerbetreibende ihren Abnehmern mit⸗ 
geteilt haben, ſie könnten jetzt Lieferungen nur 
noch gegen Barzahlung ausführen. Die Forde 
rung der Barzahlung im Verkehr zwiſchen Kauf⸗ 
leuten kann unter Umſtänden durch den Zwang 


Sonnenmenſchen. 

Roman von E. Stteler⸗Marſhall. 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 
— (Nachdruck verboten.) 

(32. Fortſetzung.) 

Aber ganz deutlich empfand er auch die 
Spannung zwiſchen ihnen. Sie gingen beide in 
Schmerzen waren beide in ſchweren 


Als der Profeſſor geſchieden war und auch 
Frau Alix ſich zurückziehen wollte, erhaſchte er 
ihre Hand. Sanft nahm er ſie in die Seine. 

„Alixchen —“ ſagte er traurig — „Alixchen, 
weißt du, daß fie in der Stadt ein böſes Ge 
klatſch über dich haben? Es geht um dich und 
unſeren Profeſſor und kommt wohl davon, daß 
er ſo viel in unſerem Garten iſt, auch wenn ich 
nicht hier bin. Das hatte ich nicht bedacht und 
ſo bin ich daran ſchuld. Was ſoll ich tun? Es 
darf nicht weiter gehen, fie ſollen nicht 
Schlechtes über dich ſagen. Wir verlieren ja 
auch den Boden in der Geſellſchaft.“ ’ 

Frau Alix ſah ihn an mit ihren tiefen, ern? 
ſten Auge. 

„Hatten wir denn ſchon Boden gewonnen?“ 
fragte ſie. — — „Ich fühlte immer. ſie ſind 
uns feindlich da draußen. Wir ſind beide zu 
anders wie ſie.“ 

Merkel nahm auch ihre andere Hand; die 
ſeinen glühten wie im Fieber. 

„Alixchen, meine Liebe —“ fraate er — 
„nicht wahr, Ihr habt Euch lieb?“ 

Alix neigte das ſtolze, ſchöne Haupt. 

„Lieber Viktor —“ erwiderte fie ruhig, „ſel 
außer Sorge. Ich halte, was ich gelobt habe. 
Das Gerede wird ſich beruhigen. Ich werde 
ihm keine Nahrung geben.“ 

Am letzten Sonnabend vor Semeſterſchluß 
brachte Kirchlein abends noch einmal die badi⸗ 
ſchen Freunde mit nachhauſe, und Frauchen 
hatte dann für die lange Ferienzeit eine liebe 
Erinnerung mehr. 

Der Abend wurde ein „gar trauter Geſelle“. 
Kirchlein ging ſo natürlich vertraulich mit 


Kämpfen. 


ſchäftlichen Grundſatz erhoben werden. da hier⸗ 


| 


au e \ v er durch das geſamte Wirtſchaftsleben ſchwer ge⸗ 
Triple⸗Entente zeigen, werden viel gekauft und mit fährdet wird. Die nachdrückliche Mahnung, die für Gemeine, Anteroffiziere und Offiziere. 


der deutſche Handelstag ſoeben an ſeine Mit 
glieder gerichtet hat, weiſt mit Recht darauf 
hin, daß, wer durch ſein unnötig rigoroſed 
Verhalten die Intereſſen der Allgemeinheit ver⸗ 
letzt, Gefahr läuft, daß ihm ſelbſt von den 
Banken, insbeſondere der Reichsbank, der Kre⸗ 
dit entzogen oder beſchränkt wird. Der Miniſter 
erwartet, daß alle berufenen Stellen dieſe Mah⸗ 
nung nachdrücklich unterſtützen. Daß an die 
Einſicht der Beteiligten nicht umſonſt appelliert 
wird, zeigt übrigens ein Rundſchreiben von an⸗ 
geſehenen Firmen des Berliner Eiſenwaren⸗ 
handels, die unter Aufgabe des anfangs einge⸗ 
nommenen ſchroffen Standpunktes die Frage 
der Kreditgewährung der Vereinbarung im 
Einzelfall vorbehalten wollen. 


Die Veſchäftigung von Arbeiterinnen und 

jugendlichen Arbeitern. 

Der Staatsſekretär des Innern hat den 
Antrag des Vereins der deutſchen Zucker⸗ 
induſtrie abgelehnt, allgemeine Aus⸗ 
nahmen von den Vorſchriften der Gewerbeord⸗ 
nung über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen 
und jugendlichen Arbeitern zu gewähren. Es 
ſind zurzeit noch zahlreiche arbeitsloſe Arbeits⸗ 
fähige vorhanden, die zunächſt Beſchäftigung 
finden müſſen. Die öffentlichen Arbeitsnach⸗ 
weiſe, die Arbeitsnachweisverbände und letzten 
Endes die Reichszentrale der Arbeitsnachweiſe 
im Reichsamt des Innern ſind auf Erfordern in 
der Lage, den Zuckerfabriken Arbeitskräfte nach⸗ 
zuweiſen. 


Warnung vor Zuzug nach Induſtrieorten. 

Wenn auch manche Gewerbe zurzeit gut be⸗ 
ſchäftigt ſind, ſo iſt doch in den meiſten infolge 
des Krieges eine Stockung eingetreten, die erſt 
langſam überwunden werden kann. Daher ſind 
in allen Induſtrieorten zurzeit überſchüſſige Ar⸗ 
beitskräfte vorhanden und im allgemeinen 
umſomehr, je größer die Stadt iſt. Es kann 
daher nicht dringend genug gewarnt werden, 
jetzt nach Berlin oder anderen Induſtrieorten zu 
ziehen. Die Hoffnung, dort Arbeit zu finden, 
wird in den allermeiſten Fällen enttäuſcht 
werden. Behörden, wirtſchaftliche Vertretungen, 
Arbeitgeber⸗ und Arbeiterorganiſationen ſollten 
nach Kräften darauf hinwirken, daß gegenwärtig 
niemand ſeinen Wohnſitz wechſelt. ſo lange ihm 
nicht in zuverläſſiger Weiſe die erſtrebte Ar⸗ 
beitsſtelle geſichert iſt. 


Maſſenverhaftung ruſſenfreundlicher Ruthenen 
in Oſtgalizien und der Bukowina. 

In den ſüdöſtlich von Lemberg gelegenen 
Bezirken Buczacz, Skolat, Zboraz. Huſiatyn. 
Bobrek und in der Bukowina wurden, wie 
Lemberger und oſtgaliziſche Blätter melden, vom 
16. bis 18. Auguſt über 1350 ruſſenfreundliche 
Perſonen verhaftet, denen man Hochverrat nach⸗ 
weiſen konnte. In der vergangenen Woche 
war ſchon in dem Dorfe Kutkorz unweit Krasny 
der griechiſch⸗katholiſche Propſt Moncibowicz 
verhaftet worden. Jetzt wurden auch ſeine Frau, 
der Student Galuszka, der Gemeindevorſteher 


ſeinen jungen Gäſten um, daß ihnen wohl 
wurde in ſeiner Nähe und in der hellen, klei⸗ 
nen Wohnung, als wären ſie dort zuhauſe. 

Geſchwiſterlich und herzlich ſaßen die 
vier Jungen beiſammen um den Alten her — 
die Freunde erzählten von ihrer Heimat — 
Frauchen ſah alles lebendig vor Augen, de⸗ 
Blonden Mutter und ſein Schweſterchen, da⸗ 
kleine Haus und den großen Obſtgarten. 

Frauchen war gegen ihre Gewohnheit ſtill 
an dieſem Abend. Aber ſo heimlich war das 
und ſo lieblich — ſein Herz und das ihre, die 
ſangen leiſe — ganz leiſe ein Lied zuſammen, 
von dem die anderen nichts hörten — — — Ste 
aber, Frauchen, lauſchte ihm ſtill⸗glücklich und 
Irmeling auch, das ſah ſie ihm an. 

Die jungen Alemannen beſtürmten und 
baten den Profeſſor, ſie wollten wieder etwas 
aus den Bergwanderungen hören. Aber Kirch⸗ 
lein wehrte ab. 

„Die ruhen jetzt — laſſen Sie — das iſt jetzt 
nichts.“ 

Darüber waren ſie ganz beſtürzt. Nein, die 
durften aber nicht ruhen. Dieſes Werk mußte 
vollendet werden, dieſes wunderſchöne Werk. 

„Das iſt zu ſehr Stimmungsſache“, antwortete 
der Profeſſor kurz. g 

Beim Abſchied zerdrückte Berger dem Frau: 
chen faſt die Hand. Aber darüber lachte ſie nur 
und ſchalt und meinte, ſie wäre doch nicht einer 
von ſeinen Commilitionen. 

Irmeling nahm dann dieſe gleiche kleine 
Hand ſanft und vorſichtig in ſeine breite Tatze 
und blickte Frauchen traurig an. 

„Jetzt gehe’ wir alſo weg, lange Woche“ — 
arg lange Zeit. Werde' Sie uns auch nit ver⸗ 
geſſe'? Wer weiß, was dann iſch, wenn wir 
wiederkomme' —.“ ; 

„Was ſoll das ſein?“ antwortete fie leiſe. 
„Alles wie heute, das hoffen wir doch. Und 
vergeßlich bin ich nicht, Herr Irmeling.“ 

„Ich — ich werde alsfort an Sie denke' 
müſſe' —.“ Damit ſchieden ſie. Werner ging 
mit ihnen hinab, die Haustüre zu ſchließen 
und zu leuchten. 


Gewölbe unter der Kirche eine ganze Anzahl 
ruſſiſcher Feldbinden, öſterreichiſche Uniformen 


Anſcheinend waren dieſe öſterreichiſche Aniform⸗ 
ſtücke und öſterreichiſche Säbel und Degen für 
ruſſiſche Spione beſtimmt, welche in öſterreichi⸗ 
ſchen Uniformen ihre Maulwurfsarbeiten be⸗ 
ginnen ſollten. In Buczacz wurden zwei 
Richter verhaftet, darunter der Grundbuchrichter 
Koſtocki und der Poſtamtsvorſteher Kyſielewski 
aus Nagörzanco. Koſtocki hatte als Grund⸗ 
buchrichter ſtets ſehr viel Karten und Pläne bei 
ſich, was anfangs nicht auffiel. Als die beiden 
aber in der letzten Woche fortgeſetzt die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke und einen Tunnel beſichtigten, er: 
folgte ihre Verhaftung und wurden in ihren 
Wohnungen ſehr belaſtende Papiere beſchlag⸗ 
nahmt. Es waren darunter auch Korreſponden⸗ 
zen aus Rußland und Anweiſungen, wie der 
Potsamtsvorſteher Briefe der öſterreichiſchen 
Militärbehörden öffnen, und nachdem er Ab: 
ſchriften genommen, wieder ſchließen ſollte. Bei 
dem ruſſenfreundlichen Vereine „Samopomos⸗ 
zez“ in Buczacz fand man ein außerordentlich 
großes Vermögen in barem Gelde vor, über 
deſſen Herkunft ſich der Vereinsvorſtand nicht 
ausweiſen konnte. Außerdem fand man Schrift⸗ 
ſtücke von ruſſiſchen Vereinen in Kiew und 
Moskau. Die Gelder wurden beſchlagnahmt. In 
Zaleszezyki am Dujſtr wurde der Kunſtmaler 
Majdaniuk verhaftet, welcher dort ſeit zwei 
Jahren als Landſchaftsmaler lebte. und bei 
dem man zahlreiche Karten von den Ufern des 
Dnjſtr und zwar ſüdlich von Drochobicz bis fah 
nach Chotin beſchlagnahmte. Auch bei ihm fand 
man ruſſiſches Geld und einen ruſſiſchen Paß 
auf falſchen Namen. Die Statthalterei in 
Lemberg hat ſämtliche rutheniſchen Vereine, 
welche ihr als ruſſenfreundlich verdächtig er⸗ 
ſchienen, geſchloſen. In über 30 griechiſch⸗ 
katholiſchen Kirchen Oſtgaliziens erfolgten be⸗ 
reits Hausſuchungen, und wurden beſonder⸗ 
unter den Altären ſehr bedeutende Funde ge⸗ 
macht, welche beweiſen, daß bei Ausbruch Des 
Krieges ein großer Teil der griechiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit auf Seiten Rußlands treten 
wollte, und die Spionage für Rußland in um⸗ 
faſſendem Maßſtabe betrieb. Auch wurden eine 
Reihe öſterreichiſcher Eiſenbahnbeamten, darun⸗ 
ter der Stationschef von Banilow verhaftet. 
Der Zeitung „Ruslan“ wird aus Sniatyn ge⸗ 
meldet, daß dort der Stadtkaſſierer Peter 
Winochradnik und andere ſtädtiſche Beamte 
verhaftet worden ſind, die in ihren Wohnungen 
Schlupfwinkel für ruſſiſche Spione unterhielten. 
Boykottierung des deutſchen Handels in 
Rußland. 

Der ruffiſche Handelsminiſter hat durch 
Verfügung vom 17. Auguſt den deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften deutſcher Lloyd und Seeberufsgenoſſen - 
ſchaft den Betrieb in Rußland unterſagt. 


Provinzialnachrichten. 


Dt. Eylau, 25. Auguſt. (Gefallen.) Herr Ober⸗ 
leutnant Redmann iſt in einem Gefecht gegen die 
Ruſſen bei Goldap gefallen Oberleutnant Red⸗ 
mann war in ſeinem Zivilberuf Amtsrichter in 
Dt. Eylau. Seine Gattin befindet ſich mit ihrem 


Kirchlein nahm ſeiner Tochter Arm und trat 
mit ihr an das offene Fenſter. 

„Na, Kind? Frauchen?“ Rührung machte 
ſeine Stimme ſo weich. „Weißt du wohl noch, 
damals im Mai, morgens im Walde? Wer da 
ſozuſagen die Liebe verſchworen hat? Weißt du 
noch, Frauchen? Nie könnteſt du einen Mann 
jo lieb haben wie mich — !“ 

„Vätchen!“ Frauchen legte ihr Köpfchen an 
ſeine Bruſt — und ſprach ganz leiſſe, wie ein 
Grasmückchen ſingt, ſo lieblich. „Vätchen, 
niemals ſo lieb wie dich. Das jetzt, das iſt ganz 
etwas anderes, das iſt nur wie eine Roſenblüte 
oder wie ein Nachtigallenlied. Gönne mir's, 
Alterchen, es iſt ſo ſchön! Es vergeht gewiß im 
Winter. And ich werde nie etwas Heimliche⸗ 
tun. Meine Liebe zu dir, die iſt wie die Luft 
— oder die Erde — und wie die Sonne. Die iſt 
immer da und iſt das Stärkſte in mir.“ 

O du reicher, glücklicher Vater! So biſt du 
mit Liebe geſegnet mit unſchuldsvoller, 
reiner Kindesliebe. i 

Kirchlein war tief im Innerſten bewegt. 
Er nahm ſein holdes Kind in die Arme und 
hielt ſie feſt und küßte ſie. 

„Mein Mädelchen! Gutes, dummes, kleine⸗ 
Mädelchen! Freue du dich an Roſenblüten und 
Nachtigallenliedern. Laß ſie nicht mit dem 
Winter vergehen. Laß deinen grämlichen Alten, 
er iſt kein guter Vater.“ 

Ehe ſie nur erwidern konnte. was ihr lieb⸗ 
reiches, warmes Herzchen ſo ſchnell auf ihre 
Lippen drängte, war Kirchlein ſchon in ſeinem 
Schlafzimmer verſchwunden. 

Die beiden jungen Freunde aus dem badi 
ſchen Land wanderten dem Städtchen zu, und 
Fritz Irmeling ging wie ein Berauſchter einher, 
ſo daß Walter Berger endlich ſeinen Arm nahm. 

„Kerl, was ijt denn mit dir blos — du läufft 


ja ganz taumelig, biſt ganz verbieſtert — — 


du verträgſt doch 

Stiefel — — — — 
„s iſch doch nit von wege dem Bier, lieber 

Gott, nit vom Bier — —. Aber das Mädle, 


ſonſt einen ordentlichen 


mittag ein Strohſta 


kleinen Sohn bei ihrem Schwiegervater, dem 


Rentier Redmann in Linde, als Flüchtling. 

Rieſenburg, 25. Auguſt. (Feuer) brach auf der 
königlichen Domäne Rahnenberg aus. Eine große 
mit Getreide gefüllte Scheune und ein Stall⸗ 
gebäude, in welchem ferde, Rindvieh und 
Schweine untergebracht waren, wurden in kurzer 
Zeit eingeäſchert. Mehrere landwirtſchaftliche 
Maſchinen, einige Schweine und eine Menge Feder⸗ 
vieh ſind mitverbrannt, während die Pferde, das 
Rindvieh und der größte Teil der Schweine ge 
rettet werden konnten. Auch das Wohnhaus und 
eine zweite maſſive Scheune blieben vom Feuer 
verſchont. Es wird Brandſtiftung vermutet. 

Aus dem Kreiſe Neumark, 25. Auguſt. (Feuer.) 
Bei dem Kätner Bienkowski in Mroczuo, der 
zum Heere pen iſt, fing Sonnabend Vor⸗ 

en an zu brennen. Das Feuer 
breitete ſich ſchnell weiter aus und ergriff auch die 
angrenzende Scheune und den Stall, ſowie infolge 
des herrſchenden ſtarken Windes die Nachbar⸗ 
gebäude, und zwar die Wohnhäuſer der kürzlich 
verſtorbenen Frau Rudzinski, des Beſitzers Kowa⸗ 
lewski nebit zwei Ställen und des Beſitzers Ryzan⸗ 
kowski. Es waren zwei Feuerſpritzen zur Hilfe 
gekommen, aus Boleſchin und Mroczenlo, wodurch 
es nach großer Anſtrengung gelang, das mächtige 
Feuer einzudämmen. 

Marienburg, 25. Auguſt. (18 kriegsunbrauch⸗ 
bare Pferde) wurden am Sonnabend Nachmittag 
auf dem Hofe der Trainkaſerne verſteigert. Die 
Pferde würden mit 500-600 Mark das Stück 
bezahlt. 

Danzig, 25. Auguſt. (Verſchiedenes.) In 
Danzig ſind in den letzten Tagen insgeſamt gegen 
2000 Verwundete, darunter zahlreiche Schwer⸗ 
verwundete, eingetroffen. Sie Stich nicht nur 
Schuß⸗, ſondern auch vielfach Stich⸗ und Hieb⸗ 
verletzungen auf, die auf Art und Heftigkeit der 
Kämpfe an der ae entſprechende Sal. 
ulaſſen. Die Handelsgärtnereien und viele Private 
789 aus ihren Gärten Gartenblumen zum 
a Gruße in die Krankenſäle. — In der 

mgebung von Danzig trafen viele Perſonen und 
amilien aus Oſtpreußen ein, u. a. aus Eydt⸗ 
uhnen und Pillkallen. — Eine der größten, der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe nicht an egliederten 
Krankenkaſſen Danzigs, die „Treue Selbſthilfe“, 
kann für die Kriegsdauer ihre Krankenunter⸗ 
ſtützungen nicht mehr zahlen, da flüſſige Mittel 
nicht eingehen und ſie vorläufig ihre vornehmlich 
in Hypothekenforderungen beſtehenden Vermögens⸗ 
werte nicht in bar umzuwerten vermag. Da den 
Vermögenswerten von nahezu 80000 Mark nur 
etwa 20 000 Mark Schulden gegenüberſtehen, ſind 
Ausfälle von Forderungen ch u befürchten. 

Königsberg, 25. Auguſt. Ei ; 
präſident Krüger in Königsberg) hatte, wie der 
„Berl. Aktionär“ ſchreibt, um ſeine Verabſchiedung 
aus dem Staatsdienſte zum 1. November und um 
ſofortige kommiſſariſche Vertretung unter Ent⸗ 
bindung von den Dienſtgeſchäften gebeten. Die 
Veranlaſſung, daß dies eher geſchehen, als beab⸗ 
ſichtigt, iſt in dem Ausbruch des Krieges zu ſuchen. 
Herr Krüger iſt von einem körperlichen Leiden, 
gegen das er ſeit einigen Monaten zu kämpfen 
hakte noch nicht ganz wieder hergeſtellt und hielt 
es daher für ſeine Pflicht, die Leitung ſeines in 
Kriegszeiten doppelt verantwortlichen Poſtens 
anderen Händen anvertraut zu ſehen. Der preußiſche 
Eiſenbahnminiſter gibt in ſeinem Antwortſchreiben 
auf Herrn Krügers Abſchiedsgeſuch BER beſon⸗ 
deren Bedauern darüber Ausdruck, daß die Ent⸗ 
wickelung der politiſchen Lage Herrn Krüger 
zwinge, früher, als dies unter anderen Verhält⸗ 
niſſen Kal geweſen wäre, ſich von den Amts» 
geſchäften, die er mit hervorragender Sachkenntnis 
und beſtem Erfolge geführt habe, zurückzuziehen. 

Schmiegel, 25. Auguſt. (Ein geſtändiger Mör⸗ 
der.) Wie die königliche Staatsanwaltſchaft zu 
Liſſa mitteilt, hat der Vogt Je Michalski aus 
Trzcinica Vorwerk, der vor etwa zwei Monaten 
als des Mordes verdächtig abc u und nach 
Liſſa in Anterſuchungshaft gebracht worden war, 
nun endlich nach hartnäckigem Leugnen ein um⸗ 
faſſendes Geſtändnis abgelegt, wonach er zugibt, 
die Frau Jerzyk in der Nacht zum 21. Juni d. Is. 
— . ... nn ne m 
Walter, wenn ich als wüſcht! Alsfort nach dir 
tut fie gucke', alsfort nach dir — — —“ 

Der andere warf ſich in die Bruſt. 

„Ha, warum auch nit, Fritz Irmeling? Bin 
ich nit ein Burſche, den ein Mädle angucke 
darf?“ 

Fritz blieb ſtehen. / 

„Jetzt Walter, bei unfere alte Jungens“ 
freundſchaft — eins muſcht mir ſage'. Gelt, du 
biſch dem Mädle arg gut?“ 

Walter nickte und lachte. Der andere, um 
den war es ſo finſter im Augenblick, daß er die 
Schelmerei nicht ſpürte. F 

„Freilich wohl, arg gut bin ich dem herzige 
Ding. Wer ſollte es nicht ſein?“ 


„Ach Gott, es iſch ein Trauerspiel —“ ſagte 
der ehrliche Irmeling mit einem ſchweren Seuf⸗ 
zer. „Wir werde' uns trenne müſſe, Walter. 
Wer mir das prophezeit hätte, den hätt' ich ver 
lacht. Ich hab dich lieb und ich gönn' dir das 
Beſchte! Aber im Herbſt kann ich nit mehr mit 
dir hierher komme“, Walter jo leid es mir if 
— — anſehe kann ich's als nit, anſehe nit! 


„Ates Kamel!“ Wie ein Erlöſung⸗wor 
klang dieſer bierehrliche Ausruf durch die Mile 
Nacht. „Nein, Gott ſei Dank. die Braut von 
Meſſina oder die feindlichen Brüder brauchen 
wir nicht miteinander zu ſpielen. Menſch, alte? 
Haus, ich weiß doch längſt wie's brennt unter 
deinem Dach, wenn du auch nie darüber geiptv” 
chen haſt. Ein Blinder muß das ja me 115 
Nee, komm du getroſt wieder her im Herbſt un 
ſieh zu, daß du dir das Mädle gewinnſt. a 
glaube, es wird dir glüden. Das Frauchen 8 
nach mir und meint nur dich. Wenn du da 
nicht fühlſt! Mir iſt es länaſt klar. Un 
unſerm Profeſſor ſein Frauchen, das iſt auch a 
Einzige, der ich dich gönne. Die verdient 
einen prächtigen Kerl. Zeit zum Warten gun 
Ihr Beide noch, Ihr unmündigen Kindlein 1 
— Moos hat deine Alte, aljo: meinen Sege 


abt Ihr!“ 
EN (Fortſetzung folgt.) 


enbahndirektions⸗ 


und gel iſt nur f 


umgebracht zu haben. Die weiteren Ermittelungen 
er den grauſigen Mord werden nun wohl er⸗ 


geben, ob er mit einer Zuchthausſtrafe davon⸗ 
wird en wird, oder ob er die Tat 111 dem Leben 
ird büßen müſſen. 


SST. . —— 
Kriegsnachrichten aus dem Often. 


5 Nie Lage an der Grenze. Der Oberbürger⸗ 
fen! er von Inſterburg, Dr. Kirchhoff, erläßt nach⸗ 
Ga ende Bekanntmachung: „Auf Wunſch des 
unijonfommandos machen wir hierdurch bekannt, 
N unmittelbare Gefahr für Inſterburg nicht 
9 5 iegt und deswegen ein Grund zur Beunruhi⸗ 
2 nicht gegeben iſt. Es ſcheint uns im öffent⸗ 
Laber nn im Intereſſe der Hauseigentümer und 
die Hi eſitzer zu liegen, daß jedenfalls diejenigen, 
Dre Bär Häuſer oder offene Geſchäfte beſitzen, weder 
welch äuſer noch die Geſchäfte ſchließen, da Häufer, 
Tru ohne Bewachung ſind, von einziehenden 
daufenen gewaltſam geöffnet werden und Gefahr 
nächte demoliert zu werden, Überdies it in den 
ee en Tagen wahrſcheinlich ſehr große Einquar⸗ 
Gefahr zu erwarten, die die zuletzt angedeutete 

Rn beſonders erhöht.“ 
Sees Gerücht in Graudenz. In Graudenz 
an Gerücht verbreitet, daß ein ganzes dortiges 
grundlogt Wang aufgerieben ſei. In DIESE it 

„ wenn au were, ſchmerzli 

zu ereignen find. ſchwere, ſchmerzliche Verluſte 

m Patrouillengefecht bei Wlozlawek. Der 
Fenchmiſte Bote“ in Hohenſalza berichtet: Mit 
habers gung des hier zuſtändigen Militärbefehls⸗ 
unter können wir mitteilen: Eine Patrouille 
85 ſechabrung von Oberſtleutnant Keller in Stärke 
er Ni 91 Gewehren fuhr geſtern in zwei Autos in 
niſſe chtung Wlozlawek, um die dortigen Verhält⸗ 


Keule laß enn genau feſtzuſtellen. Die Pa⸗ 


af ungefähr zwei Kilometer weſtlich 
Abtei auf eine ungefähr 60 Mann ſtarke rufſiſche 
Feue g. Grenzſoldaten. Nach einem kurzen 
leutncdefecht trat die Patrouille des Oberſt⸗ 


Man üb 
berg one Patrouille, ein Chauffeur aus Brom: 
zauf 

8 EN der Nacht im Lazarett. 


aß d 
hatten 


Wehr 7 2 5 
der Miesen zu betreiben. 
in Könige veröffentlicht der Regterungspräſident 


j 

ER bedrohten Ojtgrenze ziehen Flüchklings⸗ 
Pen 15 den geg e erden 
deſonde en ehen, iſt die Pflicht aller Be 


in jeder gewähre den von den Ruſſen 
und weif Obdach und Verpflegung, beruhige ſie 
den We e ihnen, wenn ſie weiterziehen wollen, 
Anerkenntnis ute hen Koſten, ſo laſſe man ſich ein 


es von den Verpflegten geben und ſende 
Jon 85 Fardrat oder der Negekung Wenn möglich, 
Feind wir Ortsvorſtand beglaubigen. Der beſiegte 
ſinnloſer ird die Koſten bezahlen. Ich warne vor Sch 
Atgegen lu o unſere Truppen den Ruſſen 
Flüchten getreten, haben fie glänzend geſiegt. 
Elend, 91 8 ſo iſt niemandem zu helfen. Das 


geringeras dann auf der Landſtraße droht, iſt nicht 

555 als die Heimſuchung durch den Feind. 
derung Hab und Gut verläßt, gibt es der Plün⸗ 
dandſtraßz r preis. Das Vieh verkommt auf der 


der welcher die ungedroſchene Ernte perdirbt. Nur 


tärbehördeer einen ſicheren Käufer, z. B. die Mili⸗ 
ingen de hat, ſoll Vieh und Ernte vom Hofe 
tansport er von der Militärbehörde befohlene 
Wei don Vieh und Erntevorräten über die 


fi 
Die B 
Beſetzt Jonnenen müſſen die Herrſchaft behalten. 
Prin o dgeind erbse ed einen * 


derpflegen 150 iſt zu dreſchen, das Vieh zu 


dien? inger. We f 
fürn, fol es in r dem Vaterlande nicht im Heere 


2 N einer 
t. „iſt in d über „Die Räumung Memels“ 
gelen. 6rd er Stadt jetzt wieder Ruhe einge⸗ 
kehrt, und den und Zivilbevölkerung find zurück⸗ 
u eſorgnis beſteht keinerlei Grund zu irgend 
Alenſten Ale — Wie die „Elb. Ztg.“ von aus 

enſtein un urlaubten Landwehrleuten hört, iſt 
Bezauch nicht delngegend frei von Feinden, und es 
x gunruhigun er geringſte Anlaß zu irgendwelcher 
1 in Mari a vorhanden. — Der königliche Land⸗ 
gende "gentwerder erläßt unter dem 25. Auguft 
ſtenphiſch angednntmachung: „Die geftern tele⸗ 


urge Naeh mi Viehtransporte ſind einzu⸗ 
denz, mehr vorh 


militäriſcher Mitteilung Gefahr 
jet? Rieſenbur g wen ift und Zufuhren nach Grau⸗ 
5 nicht m g und über die Brücke militäriſcher⸗ 

Di, Zuzug n er geſtattet find.“ 
Re Kommandan danzig und Graudenz verboten. 
Fil onenzuzug a von Danzig hat den weiteren 
Olichtl ach Danzig verboten. Zahlreiche 
Zopp Iſtpreußen, auch Bauern, jind in 
Sale untergebracht worden. — Von 
Aber 8 in Graudenz darauf hinge⸗ 
Recht h 1 Einwohnern der Stadt nie⸗ 
wird raudenz auf at, ſich länger als 24 Stunden 
8 1 aa Entſprechende Kontrolle 
tand ausweiſun Zuwiderhandelnde eventuell 
keindigen Berg zu erwarten haben. Für die 
ne "er von Graudenz beſteht zurzeit 
ih en Fut Indeſſen muß im allgemeinen 
rend ereſſe darauf gehalten werden 
keit zu er nicht zu are Die Jahl der Zivil⸗ 
zu vermindern erhöhen, ſondern nach Möglich⸗ 


2 
3 Lokalnachrichten. 
nnerun 
don Carnegie ns Auguſt. 1913 Einwei 
Gag. 1012 fe 81 8710 5 Friedenspark n 
nenngalinſpettene nee Dito von Dufik, ehemaliger 
um ung des Pri der Fußartillerie 1911 u 
in Statthalter inzen Eitel Friedrich 1 
ante er von Pom von Preußen 
ü Bo Sommer. il 
eiten Fropologe. — Cana 5 
T Gear Pans unter ae Annexign Koreas 


nant. 1902 Könnte Pelchiſcher 


) 1862 N f i i 

rußptomonte. iederlage i 

ſſiſch 1828 * Graf Leo Vale berühmte 
. erteidigung des 


urch Prinz Eugen von Württem⸗ 


berg gegenüber den Franzoſen unter Vandamme. 
1802 * Karl Joſef Simrock, hervorragender Ger⸗ 
maniſt und Dichter. 1797 * Profeſſor Karl Ottfried 
Müller, bedeutender klaſſiſcher Altertumsforſcher. 
1780 Entdeckung des erſten Saturntrabanten 
Mimas durch den Aſtronomen Wilhelm Herſchel. 
1749 Johann Wolfgang von Goethe. 1680 7 
Karl Ludwig, Kurfürſt von der Pfalz. 430 7 Aure⸗ 
lius Auguſtinus, der hervorragendſte Kirchenvater 
des Abendlandes, der Vater der 
Theologie. 


Thorn, 27. Auguſt 1914. 


— (Auch Liebesgaben für unſere 
Soldaten und Verwundeten er⸗ 
wünſchtl) Einen glänzenden Beweis der Opfer⸗ 
freudigkeit, welche in unſerer Stadt herrſcht, bildet 
die täglich mehr anwachſende Gabenliſte der 
Sammelſtellen des vaterl. Frauen vereins 
und ſeiner Mitarbeiter für den Notgroſchen in 
ernſter Zeit. Weniger bekannt iſt es, daß neben 
den Geldſpenden auch Liebesgaben und kleine Er⸗ 
friſchungen für unſere Soldaten und Verwundeten 
gern angenommen werden. So ſind z. B. Zigarren, 
Zigaretten, Pfefferkuchen, Cakes, Schokolade, ein⸗ 
gemachte Früchte ſehr erwünſchte Spenden. Frau 
Kommerzienrat Dietrich und Frau Stadtrat 
Laengner ſind bereit, derartige Gaben in Empfang 
zu nehmen. . 


— (Die Feldpoſt.) Infolge zahlreicher An⸗ 
agen über Verſpätungen von Poſtſendungen an 
n ng des mobilen Heeres wird amtlich fol⸗ 

a es bekanntgegeben: Die Regelung der Zus 
ührung der Feldpoſtſendungen an die mobilen 
Truppen iſt an und für ſich ungemein ſchwierig. 
Die a kann mit der Verſendung von 
den Poſtſammelſtellen aus, wohin die Sendungen 
von den Aufgabepoſtanſtalten geleitet werden, erſt 
beginnen, wenn ſie von der Militärverwaltung die 
erforderlichen Unterlagen über die Aufſtellung und 
Gliederung des Feldheeres erhalten und für ihre 
Zwecke verarbeitet hat. Wenn dieſe Arbeiten unter 
ünſtigen Verhältniſſen ſchon einen erheblichen 
eitaufwand beanſpruchen, ſo war es beim Beginn 
des gegenwärtigen Krieges infolge der ganz be⸗ 
ſonders gearteten Verhältniſſe, die fortgeſetzt zahl⸗ 
reiche und umfaſſende Anderungen erforderten, da⸗ 
mit ausnahmsweiſe ungünſtig beſtellt. 
Trotz der angeſtrengten und hingebenden Arbeit 
aller beteiligten Stellen konnte mit der Verſendung 
der Feldpoſtſendungen von den Sammelſtellen im 
allgemeinen nicht vor dem 14. Auguſt be⸗ 
gonnen werden. Je nach der Entfernung der Sam⸗ 
melſtellen vom Kriegsſchauplatz erfordert allein die 
Beförderung bis zur Etappenſtraße bei dem Fehlen 
ſchneller Zugverbindungen auf den mit Militär⸗ 
zügen überlaſteten Bahnſtrecken bis zu 4 Tagen 
Zeit. Auch für die Zuführung bis zu der für den 
Truppenteil zuſtändigen Feldpoſtanſtalt beſtehen im 
Gere Feldzug außergewöhnlich große 
chwierigkeiten, da einerjeits die Heeresleitung die 
ſtrengſte Geheimhaltung der Marſchquartiere for⸗ 
dern muß, anderſeits die Truppen ihre Quartiere 
ſtändig wechſeln und bei den angeſtrengten Mär⸗ 
ſchen nicht immer Zeit finden, die Sendungen bei 
den Feldpoſtanſtalten in Empfang zu nehmen. Die 
wierigkeiten werden nunmehr hoffentlich 
zum größten Teil behoben ſein, und es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die Truppen inzwiſchen einen großen 
Teil der an ſie abgeſandten Nachrichten erhalten 
haben. Störungen werden aber auch in Zu⸗ 
kunft nicht ganzausbleiben, da die Kriegs⸗ 
lage häufig unvothergeſehene Anderungen im der 
Zuteilung der Truppenteile ‚erfordert. Jede ſolche 
Anderung kann zur Folge haben, daß Feldpoſt⸗ 
Tendungen nach längerer Beförderungszeit den 
Truppenteil 0 
nicht mehr antreffen und auf zeitraubenden Um⸗ 
wegen weiter geſandt werden müſſen. Das ſind 
Schattenſeiten, die unvermeidlich mit jedem Kriege 
verbunden ſind. Die Poſtverwaltung iſt ſich der 
Wichtigkeit eines geregelten Nachrichtenverkehrs 
zwiſchen Heer und Heimat durchaus bewußt und 
bietet ihrerſeits alles auf, dieſes Ziel zu erreichen. 


— (Erweiterung des Poſtverkehrs.) 
Für die Bezirke der Oberpoſtdirektionen Trier, 
Bromberg, Poſen, Breslau und Oppeln, in denen 
nach den Bekanntmachungen vom 1. und 10. Auguſt 
der Poſtkreditbrief⸗, der Poſtnachnahme⸗ und der 
Poſtauftragsverkehr eingeſtellt iſt, wird dieſer 
Verkehr mit der Maßgabe wieder zugelaſſen, daß 
die genannten Oberpoſtdirektionen berechtigt ſind, 
in Grenzteilen ihrer Bezirke, wo es die Sicherheit 
erfordert, den Verkehr durch Verfügung an die 
Poſtanſtalten auszuſchließen. Da es nach Lage der 
Verhältniſſe nicht angängig iſt, von ſolchen Aus⸗ 
ſchließungen die anderen Poſtanſtalten zu benach⸗ 
richtigen, müſſen die Poſtaufte von Poſtnachnahme⸗ 
ſendungen und von Poſtaufträgen nach Orten im 
Grenzgebiete die Gefahr in Kauf nehmen, daß die 
Sendungen den Beſtimmungsort nicht erreichen. 
Solche Sendungen werden mit Angabe des 
Grundes zurückgeleitet. Anter denſelben Voraus⸗ 
ſetzungen wird für den Oberpoſtdirektionsbezirk 
Metz der vorſtehend bezeichnete Verkehr ſowie der 
Poſtanweiſungs⸗, Zahlkarten⸗ und Zahlungs⸗ 
anweiſungsverkehr wieder zugelaſſen. Im Ober⸗ 
poſtdirektionsbezirk Königsberg hat ſich die Wieder⸗ 
einſtellung des Poſtanweiſungs⸗, Zahlkarten⸗ und 
Zahlungsanweiſungsverkehrs für den ganzen Be⸗ 
zirk als notwendig erwieſen. 


Ein Gedicht aus den Befreiungs⸗ 
kriegen. 


Was ſchlägt an unſere Bruſt mit Macht, 
Und bindet Herz an Herzen? 
Sit warmer Frühling denn erwacht? 
Ja, deutſcher Frühling iſt erwacht, 
Der bindet alle Herzen! 


Es zieht der friſche Jäger aus, 

Es iſt gar hell am Tage. 

Hoch auf dem Berg, im Waldgeſaus, 
Da iſt des Jägers Horn zu Haus, 
In Freuden und in Klage. 


D Hörnerklang, o Glockenklang, 

Wozu die Wälder ſauſen, 

Wie zieheſt du die Gau' entlang, 
Wirſt Volksgeſang, wirſt Gottesklang, 
Daß drein die Stürme brauſen! 


O deutſches Volk, der neuen Welt 
Allinnerſtes Gemüte! 

Haſt deine Sach' auf Gott beſtellt, 
Wirſt ſtehen, bis der Himmel fällt. 
Daß dich der Herr behüte! 


(Verfaſſer unbekannt. Abgedruckt in Philipp 
[Wackernagels Tröſteinſamkeit.) 


ſcholaſtiſchen g 


in ſeiner urſprünglichen Gliederung W 


Uriegs⸗Allerlei. 
Die Rieſenſchlacht von Metz. 
Die größte in der Weltgeſchichte. 


Über die Zahl der Teilnehmer an dem Rieſen⸗ 
kampf in Lothringen ſtellt die „Köln. Ztg.“ folgende 
Betrachtungen an: Mehr als 8 franzd ische Armee⸗ 
korps haben nach den amtlichen deutſchen Meldun⸗ 
en im Feuer geſtanden, wobei allerdings nicht ge⸗ 
ſagt wird, ob es ſich um Verbände des aktiven 
Heeres allein oder auch um Reſervekorps gehandelt 

at. An Korps hat Frankreich im Frieden 20 im 
Mutterland und eins in Algerien⸗Tuneſien ſowie 
eins aus Kolonialtruppen. Die afrikaniſchen Trup⸗ 
pen ſollen zumteil auf dem europäiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz eingetroffen ſein. Über ein Drittel dieser 
Verbände müßte danach in den Operationen gegen 
Deutſch⸗Lothringen eingeſetzt worden ſein. Man 
berechnete die Kriegsgliederung eines Korps auf 
zwei Infanteriediviſtonen, eine Reſerve⸗Infanterie⸗ 

rigade, ſechs Schwadronen und 36 Batterien, im 
ganzen mit einer Verpflegungsſtärke von 49 000 
Mann, einer Gefechtsſtärke von 36 000 Gewehren, 
900 Säbeln und 144 Geſchützen, abgeſehen von be⸗ 
ſonders zugeteilten Formationen. Es würde, da 
auch einige Kavalleriediviſionen als Heereskavalle⸗ 
rie zur Stelle geweſen ſein müſſen, ſich danach eine 
Geſamtſtärke an fechtenden Truppen auf franzöſi⸗ 


ſcher Seite von rund 310 000 Mann mit gegen 900 


Geſchützen ergeben, denen gleich ſtarke deutſche 
Kräfte gegenüberſtanden. Noch nie iſt in der Welt⸗ 
geſchichte eine ſolche Zahl von Streitern aufein⸗ 
nder getroffen. Die ungeheuern Angaben der an⸗ 
tiken Schriftſteller über Heeresſtärken haben ſich 
längſt als Fabeln erwieſen und brauchen nicht mehr 
berückſichtigt zu werden, erſt das Zeitalter der 
napoleoniſchen Kriege läßt ſich heranziehen. Da 
finden wir bei Leipzig 472 000 Mann, bei König⸗ 
grätz 436000, bei Wagram 310 000, bei Gravelotte 
300 000 bei Dresden 296 000, bei Solferino 284 000, 
bei Sedan 244 000, bei Belle⸗Alliance 217 000, bei 
der Liſaine 185 000, bei Mars la Tour 176 000, bei 
Ligny 165 000. Keine von dieſen großen Schlachten 
reicht alſo in den Maſſen, die eingeſetzt wurden, an 
die Schlacht in Lothringen heran, die um Hundert⸗ 
tauſende über ſie hinausgeht. Von den Vogeſen 
bis Metz wurde gekämpft, ſo heißt es in der amt⸗ 
lichen Meldung, das heißt in einer Front von rund 
100 Kilometern. 

Das „Militärwochenblatt“ ſchreibt zum Siege 
bei Metz: Die franzöſiſche Armee, etwa ein Viertel 
wohl der ee Streitkräfte, die Frankreich ins 
Feld zu ſtellen vermag, iſt aufs Haupt geſchlagen, 
rückſichtslos verfolgt worden und hat in voller 
Flucht, die bei dem franzöſiſchen Charakter wohl 
teilweiſe zur Auflöſung der Verbände geführt hat, 
ihr Heil Alu Es iſt natürlich, daß von der fran⸗ 
öſiſchen Armee der linke Flügel auf die ſtutet 
Feſtung Toul, der rechte auf Epinal zurückgeflutet 
ſein wird. Die gewonnene Schlacht iſt den größten 
Siegen des Jahres 1870/71 gleichzuſtellen; man 
bedenke, daß ſie nicht ganz drei Wochen nach Aus⸗ 
ſpruch der Mobilmachung trotz des zeitlichen Vor⸗ 
ſprunges der Franzoſen an vorbereitenden kriege⸗ 
riſchen Maßnahmen gewonnen iſt. Wer da zu 985 
urteilen weiß, wie es bei dem galliſchen Tempera⸗ 
ment nach einer ſolchen Niederlage bei den franzö⸗ 
ſiſchen Truppen ausſehen wird, wieviel moraliſche 
Einbuße, Menſchen⸗ und Materialverluſte die ge⸗ 
ſchlagene Armee erlitten hat, und wer ferner weiß, 
welch gewaltiger Anſtrengungen es für eine erſt⸗ 
klaſſige Führerſchaft und Kriegsverwaltung bedarf, 
um eine ſolche desorganiſierte Maſſe, wie ſie die 


geſchlagene franzöſiſche Armee heute darſtellt, wie⸗ 


der zu einer operationsfähigen Truppe zu machen, 
der wird zuſtimmen, daß die Trümmer dieſer ſelben 
geſchlagenen franzöſiſchen Armee nicht vor 6 bis 8 
Wochen wieder im Felde werden erſcheinen können. 
Über die politiſche Bedeutung des glorreichen Sie⸗ 
ges wollen wir uns zurzeit nicht auslaſſen, das aber 
iſt gewiß, daß die Zuneigung aller der Nationen, 
die innerlich zu uns ſtehen, nur vertieft werden 
kann. Unfern heißen Dank für die ruhmvolle Tat 
der Armee in Lothringen drücken wir aus durch den 
Ruf: Seine königliche Hoheit Kronprinz Rupprecht 
von Bayern, der ſiegreiche Führer in der erſten 
Hue entſcheidenden Schlacht dieſes Krieges: 
urra! 
* * 


Der Einzug der deutſchen Truppen in Namur. 


Der Kriegsberichterſtatter der „Berl. Morgen⸗ 
poſt“ ſchildert den Einzug der deutſchen Truppen 
in die eroberte Feſtung Namur in folgendem 
Drahtbericht: Ich hatte geſtern (Montag) das 
Glück, dem Einzug unſerer ſiegreichen Truppen in 
Namur beizuwohnen. Die Haltung der Anſeren 
war unvergleichlich. Ein fremdländiſcher Militär⸗ 
attachee ſagte mit Tränen der Nührung in den 
Augen zu mir: „Man muß Sie darum beneiden, 
Deutſcher zu ſein!“ Kein Stacheldrahtverhau, keine 
Barrikade, kein mörderiſches Geſchütz⸗ und Gewehr⸗ 
feuer aus den befeſtigten Stellungen der Belgier 
konnte die Anſeren aufhalten. Anſere Offiziere, 
ſtets weit voran, gaben wieder Beiſpiele größter 
Tapferkeit und Selbſtverleugnung. Das Vertrauen 
der Mannſchaft zu ihnen iſt felſenfeſt. Der Feind 
lief entſetzt in raſender Flucht por unſeren Truppen 
davon. ilometerweit kam ich durch Strecken, wo 
der Boden mit fortgeworfenen Gewehren und 
Aniformſtücken bedeckt war. Als wir in Namur 
einrückten, donnerten unſere ſchweren Belagerungs⸗ 
geſchütze, um die letzten Forts, die ſich noch ſehr 
tapfer halten, zum Schweigen zu bringen. Niemand, 
der es nicht ſelbſt geſehen hat, kann ſich die Wir⸗ 
kung der zentnerſchweren Granaten vorſtellen. Ich 
ſah Forts, die nur noch einen tiefen Krater bilden. 
Mehrere Meter dicke Zementgewölbe waren in 
Fetzen zerriſſen oder türmten ſich wie Felsblöcke 
übereinander. An einer Stelle lagen 150 Belgier, 
die mit ihrem General lieber ſterben als ſich er⸗ 
geben wollten, unter den Trümmern begraben. 
Muſterhaft iſt bei uns die Marſchordnung und die 
Haltung überhaupt. Am Abend der Schlacht n 
ich Truppenteile, die ſeit der Nacht unter größten 
Strapazen im Feuer geſtanden und gewaltige Ver⸗ 
luſte erlitten hatten, aber Marſchordnung hielten 
und ſangen, als befänden ſie 110 im Herbſtmanöver. 
Vom frühen Morgen an bis zur ſpäten Nacht 
bemerkte ich keinen einzigen ſchlappen Mann, irgend 
einen Zurückgebliebenen. Wo die Gelegenheit 
günſtig erſcheint, läßt ſich die Beigiihe Zivil⸗ 
bevölkerung immer noch zu hinterliſtigen berfällen 
auf einzelne Soldaten oder Patrouillen hinreißen. 
Da, wo dies geſchehen, lernte ich die vergeltenden 
Greuel des Krieges in ihrer fürchterlichſten Geſtalt 
kennen. Aber gleich daneben, wo ſich die Bewohner 
neutral verhalten hatten, waren die Häuſer unbe⸗ 
rührt, und Männer und Frauen ſaßen unbehelligt 
oft gemeinſam mit unſeren Soldaten vor den 
Türen. Ich kam auch durch Franktireurdörfer, die 
man in gerechter Vergeltung grauſamer Ver⸗ 
tümmelung und Abſchlachtung wehrloſer deutſcher 

erwundeter in einen einzigen brennenden 
Trümmerhaufen zuſammengeſchoſſen hatte, um als 


abſchreckendes Beiſpiel zu wirken. e be 
iſt mir das Verhalten der Einheimiſchen: Vor 
Namur ſtanden die Leute trotz des ſchweren An⸗ 
glüds, das über fie hereingebrochen it, vergnügt 
plaudernd, ja, gar ſcherzend bei uns. Bewunde⸗ 
rung erregt, mit welcher Selbſtverſtändlichkeit die 
große Heeres maſchine, man möchte meinen ſelbſt⸗ 
tätig arbeitet. Zwei Stunden nach dem Einmarſch 
in Namur begann die Feldpoſt ihre Einrichtung, 
rückten die Kolonnen nach und wurde mit der 
Wiederherſtellung der Brücken begonnen. Hier an 
Ort und Stelle kann man am beſten erkennen, von 
welcher großen Bedeutung die Einnahme Lüttichs 
war. Dieſe Feſtung bildete den Schlüſſel zu dem 
Tore, das uns den Einmarſch nach Frankreich mög⸗ 
lich macht. Anſere bisherigen Erfolge im Weſten 
beruhen darauf, daß die Heeresführung über⸗ 
raſchend gewaltige Maſſen von Truppen dorthin 
geworfen hat, wo ſie den Schlag führen wollte. 
Außer auf der ſtrategiſchen Führung und der mora⸗ 
liſchen Erſchütterung des Gegners beruht der Erfolg 
auf der Angriffsluſt, der ſelbſtloſen Hingabe und 
Manneszucht unſerer tapferen Soldaten. Nach dem 
zu urteilen, was ich geſtern erlebt habe, glaube ich 
Au daß ein Volk der Erde es uns hierin gleich; 
un kann. 


Der auf dem Felde der Ehre gefallene General⸗ 
leutnant Prinz Friedrich von Meiningen 


war der Schwiegervater des Großherzogs von 
Sachſen⸗Weimar und des Prinzen Adalbert von 
Preußen. Prinz Friedrich von ſen⸗Meiningen 
hatte nach ſeiner Stellung z. D. ſeinen Wohnſitz in 
Hannover behalten, ſtellte ſich ſofort beim Kriegs⸗ 
ausbruch dem Kaiſer zur Verfügung und ſtarb 
bei Namur am 23. Auguſt, getroffen von einem 
Granat ſchuſſe, den Heldentod für Kaiſer und Reich. 

Prinz Friedrich von Sachſen⸗Meiningen wurde 
am 12. Oktober 1861 als Sohn des verſtorbenen 
Herzogs Georg II. und deſſen zweiter Gemahlin, 
der Prinzeſſin Feodora zu Hohenlohe⸗Langenburg, 
geboren. Er iſt alſo ein jüngerer Bruder des 
regierenden Herzogs Bernhard und durch die Ver⸗ 
mählung ſeiner zweiten Tochter Adelheid der 
Schwiegervater des Prinzen Adalbert von Preußen. 
Seine älteſte Tochter Feodora iſt ſeit dem 4. Ja⸗ 
nuar 1910 mit dem Großherzog Wilhelm von 
Sachſen⸗Weimar verheiratet. Im preußiſchen Heer 
bekleidete Prinz Friedrich von Meiningen ſeit dem 
8. Februar 1913 den Rang eines Generalleutnants, 
er ſtand à la suite des 5. badiſchen Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 76 und des 6. thüringiſchen Infan⸗ 
terie-Regiments Nr. 95. Seine Gattin Adelheid, 
eine geborene Prinzeſſin zur Lippe, die am 2. Juni 
1870 in Oberkaſſel geboren und am 25. April 1889 
dem ‚Bringen angetraut wurde, hat bereits am 
6. Auguſt d. Ss. 19755 Oheim, den Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm zur Lippe, vor dem Feinde verloren. 
Er ſtarb bekanntlich, wie Prinz Friedrich am 
23. Auguſt vor Namur, den Heldentod vor Lüttich. 


Der Heldentod des Prinzen Wilhelm zur Lippe. 


Zum Tode des Prinzen Wilhelm zur Lippe, 
Kommandeurs eines Infanterie⸗Regiments, erhält 
der „Hannoverſche Courrier“ vom ſtellvertretenden 
Generalkommando in Hannover folgendes zur Ver⸗ 
öffentlichung: Wie ich ſchon allgemein durch amt⸗ 
liche telegraphiſche Mitteilung aus Detmold be⸗ 
kannt geworden iſt, ſtarb der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm zur Lippe am 6. Auguſt beim Sturm auf 
Lüttich den Heldentod für Kaiſer und Reich. Da 


mancherlei unbegründete Gerüchte verbreitet find, 


ſei der Bericht eines zuverläſſigen Augenzeugen, 
der an der Seite des Prinzen gekämpft hat, mit⸗ 
geteilt: „Nach erbitterten Nahkämpfen gingen wir 
am Morgen des 6. Auguſt erfolgreich gegen Lüttich 
vor. Die Abteilung, zu der ich zählte und bei der 
ſich eine der Regimentsfahnen und der Regiments⸗ 
kommandeur Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe 
befand, gelangte gegen Morgen auf die nordöſt⸗ 
ligen Wälle von Lüttich. Hier wurden wir von 
allen Seiten von belgiſchen Truppen umſtellt, die 
uns immer enger einſchloſſen und mit einem Hagel 
von Geſchoſſen überſäten. Auf Befehl des Prinzen 
bildete unſere Abteilung einen Kreis, und wir ver⸗ 
teidigten uns längere Zeit auf das hartnäckigſte. 
Endlich erſchien zu unſerer Anterſtützung von links 
eine ſtarke Abteilung. Um das genauere feſtzu⸗ 
ſtellen, erhob ſich der Prinz in Knieſtellung, 
mufterte mit dem Feldſtecher die herannahende Ab» 
teilung und gab mir, der ich auf 1 59 85 Ent⸗ 
fernung neben ihm auf der Fahne lag, den Befehl: 
„Erheben Sie die Fahne, damit wir rechtzeitig er⸗ 
kannt werden.“ Ich erhob die Fahne, ſchwenkte ſie 
im Kreiſe, was ſofort einen verstärkten feindlichen 
Kugelhagel bewirkte. Mir wurde die Fahne aus 
der Hand geſchoſſen und der Prinz gleichzeitig in 
Bruſt und Hals getroffen. Umſinkend ſprach er — 
es war gegen 11 Uhr vormittags — die beiden 
letzten Worte: „Grüßen Sie 


Herzog Ernst Auguſt bei Lüttich. 


Ein Hauptmann aus Hannover hat, wie die 
„Volkszeitung“ in Hannover mitteilt, an ſeine dort 
lebende Mutter eine Feldpoſtkarte geſandt, in der 
es heißt: „Habe ſoeben das von den belgiſchen 
Truppen verlaſſene Fort .. durchſtöbert und viel 
gefunden. Es war außerordentlich intereſſant. 
Der Herzog von Braunſchweig hat die deutſche 
Fahne perſönlich auf dem Fort aufgezogen. 


über den kühnen Handſtreich S. M. S. „Stralſund“, 


der, wie gemeldet, einen an Be in 
die Nordſee unternommen hatte, hat ein e⸗ 
höriger der Beſatzung an ſeine Eltern 1 e 
intereſſante Einzelheiten berichtet: „Am 18. guſt 
morgens hatte unjer kleiner Kreuzer „Stralſund 
das erſte Seegefecht in der Nordſee. Wir fuhren 
c dem Kanal bis vor die Themſe. Am Mitter⸗ 

ht durchbrachen wir unbemerkt die Vorpoſten⸗ 


Hirten der engliſchen Flotte. Bei Tagesanbruch 
kehrten wir zurück, um jo nebenbei die Vorpoſten⸗ 


linie aufzurollen. Am 76 Uhr ſichteten wir rechts 
und links von uns je ſechs engliſche Zerſtörer und 
einen kleinen engliſchen Kreuzer. Die Engländer 
waren ſehr erſtaunt darüber, daß wir von Weſten 
kamen, und verlangten von uns ein Erkennungs⸗ 
zeichen. Darauf hißten wir unſere Flagge und 
eröffneten das Feuer, das von den Engländern 
alsbald erwidert wurde. Der engliſche Kreuzer 
machte aber bald kehrt, riß aus, während die Zer⸗ 
ſtörer uns 1 Wir haben den Engländern 
aber gezeigt, daß wir ſchießen können. Drei der 
Zerſtörer haben wir kampfunfähig gemacht. Von 
einem der 1 wurde die Kommandobrücke 
glatt heruntergeſchoſſen. Das Gefecht dauerte eins 
einhalb Stunden. Die engliſchen 
vier Torpedos auf uns ab, die aber alle vorbei⸗ 
gingen. Auch feindliche 1 50 
ſchlugen 1 1 20 Meter von unſerem Schiffe 
entfernt ins Waſſer. Wir find vollkommen unver⸗ 


erſtörer feuerten 


10 Tagen Gefängnis. 
Kronprinzeſſin ſich kürzlich auf dem Oſtbahnhof 


ruhiges und friedliches Dafein. über Nacht 


ſehrt geblieben. Nachdem wir den Engländern, 
die über unſere Anerſchrockenheit offenbar ganz er⸗ 
fuhren waren, ordentlich eins aufgebrannt hatten, $ 8 9 
uhren wir weiter. Jetzt ſind wir wieder an Ort Are } hr RER 4 A NN 8 D 
129 Find wich haben 91805 190 gero, um f — N. ERF-BAR 
e ieder einen gleichen Huſarenſtreich aus⸗ 0 5 5 — 
führen zu können.“ 3 5 f ö 75 FRR hi ENBERMEN 
Der Kapitän der „Königin Quije“ gerettet. 5 
Der heldenmütige Korvettenkapitän Biermann 
aus Wotbis, der Führer des in die Themſe⸗ 
mündung vorgedrungenen Bäderdampfers „Köni⸗ 
in Luiſe“, iſt gerettet. Er iſt mit etwa 80 ſeiner 
ute aus dem Meere aufgefiſcht und von den 
Engländern gefangen genommen worden. Da die 
ganze Beſatzung nur 114 Mann betrug, kann alſo 
mit Genugtuung e werden, daß über zwei 75 8 7 7 5 ei W 
Drittel der kühnen Beſatzung gerettet worden ſind. . R 39.2 ROUB/ N 4 > eie, 0 A 2 kei 
2 — 5 7 Re US. 7. 


Mannigfaltiges. 1. e enen, Namur 8 Ahrnde" N 
(Der falſche Sittenbeamte.) Sehr 2 f — f NS 
milde Richter fand der Arbeiter Gollwitzer, der 
fh wegen unbefugter Ausübung eines öffent S 
lichen Amtes und Körperverletzung vor der 5 2 : „Cams 
Ferienſtrafkammer Zwickau zu verantworten ; e Bapaume 

hatte. Der Angeklagte trieb es als Spezialität, ; 
von verſteckten Orten aus Intimitäten von 


gegenüber als Beamter der Sittenpolizei auszu⸗ 
geben. So forderte er eines Abends von einem 
Liebespaar die Legitimation, wobei er ausdrück⸗ 


Meiserhm. |\\ 
® 


® Birkenfeld 


lich behauptete, daß er ſich im Dienſt befinde. In 5 ; OR 1 2 
einem zweiten Fall kam der Angeklagte an R Belt; ER 15 . | 
einem jungen Techniker, der ſich weigerte, der 4 2 Qt OR 8 mende, e Aaiserslautgern 
Aufforderung des Angeklagten ſich zu legitimt- >=, 8 J — dr 3 far) N 
ren, nachzukommen. Es entſtand ſchließlich eine 25 I, - Zweiorckn,\\ 


Schlägerei, wobei der Angeklagte der Stärkere 5 8 ü ö 5 °. 

blieb, da er ſich im Beſitz eines Stockes befand. 22 5 . = Waere leben 
Er brachte dem Techniker eine ziemlich erhebliche 
Wunde an der Stirn bei. Der Gerichtshof ſprach 


den Angeklagten ſchuldig im Sinne der Anklag⸗ i (Re N N 
und außerdem noch der Sachbeſchädigung, beließ e HN Heli hear. Hasenau s 
es aber bei der milden Strafe von 50 Mark oder | 3 Tome EN . eL 5 Marne- Aka . 


(Gefährliche Miſchung.) Als die 


in Berlin eifrig mit an der e e von 
Speiſen und Getränken beteiligte, ſo berichtet die . „ 
„Voſſ. Ztg.“, wandte fie ſich auch freundlich an Fontainebleai, 

einen beſcheiden abjeits ſtehenden Vaterlands⸗ 
verteidiger, dem die dörfliche Abſtammung 
deutlich auf dem runden, geſunden Geſicht zu 
leſen ſtand. „Na, was möchten Sie dena 
haben?“ fragte die hohe Frau munter. „Him⸗ 
beerwaſſer oder Zitronenlimonade?“ Worauf 
der Brave, Hände an der Hoſennaht. ſtramm 
ſtand und verlegen ſtotterte: „Achott. kaiſerliche 
Hoheit, ich hab' eben — Pflaumen gegeſſen!“ 


— N A 2 2 x 5 2 x, U 5 E : "a 
Liebespärchen zu belauſchen und ſich ihnen 3 = Luis 8 8 22 £ AR, Gerfeuznach, 


Lachend reichte ihm die Kronprinzeſſin auf die⸗ . 0 RE 
ſen Notruf einen weniger gefährlichen Trunk. 4 N 5 N a \ 5 IR 
(Das Ende der Engliſchen Straße f a a YA EN 
in Berlin.) Sie iſt jetzt dem Kriege zum 3 1 0 ae , y N J 
Opfer gefallen. Zwiſchen dem Salzufer und der ; ? x U N : ö 


Gutenbergſtraße gelegen, führte fie bisher ein N 
Besancon 


wurden die Straßenſchilder mit Pappihildern| - — . —.— m — d 
überklebt mit dem Aufdruck „Deutſche Straße“. Zu den Kämpfen an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze und in Belgien. 
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off inte 5 8 ff 5 ga! dete Keri 5 (Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) Mac woech e Färſen diele di b Püchtten S 911 155 15 ig i Sc a) e = at. Heli elne 

eintreten Kaffee Hag für verwundete Krie⸗ 5 Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. Lämmer un hafe —,.— Mk.; Schweine: a ige 

an Danzig, 25. Auguſt. bis zu } Jahren 2-4 M, e) ältere ausgemäſtete Kühe über 150 Kilogr. Lebendgewicht 43—45 ME, b) ollleiſch g, 


ger koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Diele| „„ . 8 5 ; A A häſtete, } icht 41 , 
17 5 1 f Auftrieb: 1 Ochſe, 98 Bullen, 95 Färſen und Kühe, | und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 34—36 von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 41—43 ME, 0 sine 
Menge entſpricht 125 000 Paketen und geſtattet 144 9910 5 522 Schafe und 1587 ine Be lub dh mäßig genährie Kühe und Färſen 28—22 Mk, |fleifhige von 100-120 Kilogr. 40 —43 Mt., ch vollen 


7 w 
die Heritellung von 5 Millionen Taſſen Kaffee. 5 zich 5 3 „e) gering genährte Kühe und Färſen —26 Mk., ) gering von 80—100 Kilogr. 39 42 Mk., c) vollfleiſchige SAN us 
= > 3 N f elo bie nh An IR en seat) genährtes Jungvieh (Freſſer) —,.— Mk.; Kälber: unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 37—41 Mk., 90 1.0 


5 . 5 = A an ä —41 5 rei Sat 2 
Gedankenſplitter. b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren | a) Doppelender, feinſte Maſt —00 Mk., b) ſeinſte Maſtkälber Ih 12 0 9 5 N 915 eden nch Mir 


Vergeſſen wir nicht, daß die Maſchinerie dieſer 90 1 5 ; ; ä 38 Kilo Lebendgewicht. 
t — 85 t „ gut ges 40—44 Mk., d) geringere Mafte und gute Saugkälber 33—38 ai — Sr 
ausgemäſtete —00 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge ) gering 9 IR 3 Marktverlauf: Rinder:  langfam, gute Ware fehlte. — 


Welt von Menſchen geſtellt und beeinflußt, von nährte ältere — 00 ME, e) gering genährte Mk.; Mark, e) geri Saugtä —30 * 
755 en 5 —, “ —.— 5 5 geringere augtälber Mk.; Schafe. 1 1 
Gott aber organiſtert und dirigiert wird. lte n: a) vollfleiſchige, muga öcften Schlachte] A. Stallmaſiſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Mafthammel. | Kälber: ſchleppend und gedrückt. — Schafe: mat 
Leonhardt. werts 00—00 Mk., b) vollfleiſchige jüngere 43—45 Mk. 37—39 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer! Schweine: ruhig. = ö 


Aufruf! Habe noch Mültir⸗Jeffhafe 


— 0 0 0 | | 10 
sie on L. 2 HIllalen Z karten = 
h 0 bei 7 Ir Öranier-Antal Heinriell Ran 


Zur Kriegswohlfahrtspflege in unſerer Stadt bude He 
wollen wir einen Notgroſchen für ernſte Zeit Preislage 1-5 Pfg. = Möbliertes Simmel 
ſammeln. | j Verkauf mit Mundstück a en u, Ber 

7 5 onne von kleiner Famille vorüberg® a an 
it Gold. | been rams, bun ele 
Helft Fuer Gierflein beittnnen! | al Be 


Mellienſtraße 88. 1 


‚und feine Mitarbeiter. Inh: J. Kalitzki. wee © 


6= oder 8⸗Zimn 


; 10 10 4 bocenſhaflige Bohn 
der Baterl. Frauenverein Tabak- und Zigaretten-Fahrik „athü“ .H""72 


J. Di: ® 
Ftan v. Diekhuth-Harracl, grau Siaditat Langer. | Nur Brückenstrasse 14. Telephon 464. wohnung „ur 
Exzellenz. Des“ Bitte genau auf die Firma zu achten. 2 11 ae a e 
Sammelſtellen: f 19 Stube und Küche "ar Iiart zu 2. lere 205 . Hin 
Frau Kommerzienrat Dietrich, Breiteſtraße 35, 1 Wohnung 5 Seritenitt Re 5 2 aN 11 5 
Frau Stadtrat Laengner, Lindenſtraße 63, vom J. Stiober zu verm. Preis 630 Mt. eine Wo nung ie e ohnung, Ae eee 
Städt. Sparkaſſe, Rathaus. ___A. Kirmes, Yakobilt. 7, 23. Etage, von 3 Zimmern, Küche und a ee cherechteſtr = pat der Weichſel ſof. elle 


Hüderfit. 43, 2 Tr. ne, res 350 Mart, Z. er gen an Hi Helle 
Wohnung, Entree und Zubehör v. 1. 9.14. 3. verm. ; Gerſtenſtraße 6, pt. an „Hut möbl, „IMMER. & p ei c erräume 


1 Eioge, von 4 Jumern. Bedetuse . 2 Zimmer und Küche 2 gut mobl. Zimmer zu vermieten. ven ef vile Sehuhmadjesite. 24,17 


Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 


b == 7 — = 75 n 10 ) Albrechtſtr 6, 2. HR Haupteing. Fer don sel. - 3. Etage eu 
Ein Lad en 8 — Apethehe, — —— 85 N e e 9. Möblierte Wohnungen W bin hübſch nöbl, Hine a — zum 1. Ban 1 915 zu vermieten h 
fat mit A dermit se Genn 3 ‚Slmmechohnung Mehrere l Wohnungen e e öblierte | ohnungen an 7 Eke Neuſt. Markt! C. Ds Dietrich . 35 
* e . „ 
Schuhmacherſtr. 12, im Blumenladen. e, i eien. fl. zu verm. Carl Meinas, Schere e Zachmacherhe. 26, pi. Billige Sc lafſelen und Gerechteſtr. G. m. b. H., Brei 


a Pohnungsangehrit „Ya 


d 


